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Amtlicher Theil. 
N. 5219. Kundmachung. 
Der Hochwürdige Herr Biſchof von 
ſef Alois Pakaleki. hat am 28. v. 5 Jo 
Schluſſe der Prüfung der Gymnaſiali 
Religionslehre dem Director = 9 aus der 


lung unter 10 dürftige und brave Schüler übergeben. 


Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 21. Februar 1859, e 


— k — ä 


Der Miniſter des i i i it 
Fuſligminiſer den es Innern hat im Einverſtändniſſe mit dem 


Se 
er Miniſter des n f 
Sufigminifier Innern hat im Einverſtändniſſe mit dem 


Bezirksamts⸗Adjunkten in Kroatien und Slavonien ernannt. 


Komitatsgerichtes zu Eſſek, Andreas Ukovic, zum Hilfsämter⸗ 
Pirat ca Are Komitatsgerichte * M Aae 8 j a 

uſtizminſter hat den venetianifchen erlandesge 
a KR und bie ER 5 


Das Handelsminiſterium hat die Wahl des Andreas Haaſe 
Edlen von Wran au, zum Präſidenten und des Fabrikanten 
Klemens Bachofen, zum Vicepräſidenten der Handels- und 
Gewerbekammer in Prag beſtätigt. 

Das Handelsminiſterium hat die Wiederwahl des Franz von 
Roſthorn zum Präfidenten und die Wahl des Leopold Nagel 
zum Vitepräſtdenten der Handels: und Gewerbekammer in Kla⸗ 
genfurt beſtätigt. 

— — 


Am 24. Februar 1859 wurde in der k. k. Hof⸗ ats⸗ 
eee e e 
unter der Enns ausgegeben und —— Aral ene 

Das V. Stück enthält unter 
Nr. 25 die Verordnung der Miniſterien des Innern, 
en, der an; dann für Handel, Gewerbe und öffentliche 
auten vom 2. Jänner 1859, betreffend die Verhütung und 
Beſeitigung von Kolliſtonen zwiſchen Bergbau- und Gifen- 
bahn: Unternehmungen und den hieraus entſpringenden Ge⸗ 
führen für die Sicherheit des Lebens und des Eigenthumes; 
Nr. 20 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 28. Jänner 1859, 
bezüglich der Stempelbehandlung der Hauſtr⸗Bewilligungs⸗ 
Verlängerungen. 
Das VI. Stück enthält unter 
Nr. 27 die Verordnung des Miniſteriums des Innern vom 16. 
Jänner 1859, betreffend die neue Oeſterreichiſche Arznei⸗Tare. 


= 
Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 25. Februar. 


der Finan⸗ 


Das „Dresdn. Journal“ bringt eine Depeſche aus Be 


Paris, worin die Sendung Lord Cowley's 


Feuilleton. 


Aus den Tiroler Bergen. 


(Aus dem „Morgenblatt“.) 


W orlehung) 


Zeitung“ erſcheint täglich HH Autdnühme der Sonn- und Feiertage. Vierteljähriger Abon- WE n 
21. — Inſerktonsgebühr für den Raum eier viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Emrüctung III. Jahrgang. 
ſtelungen und Gelder übernimmt die Admintſtratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franco erbeten. 


nicht aus engherziger Parteipolitik ſo handle. 


und [aus Paris ſchreiben, daß 
land bereits ein enges Verſtändniß über die 
Donaufürſtenthümer eingetreten ſei. 
für, die illegale Wahl Couſa's als 


ſetzung weiß das Brüſſeler Blatt nicht anzubringen; 


Freitag, den 


— — 


nach Wien in Ausſicht geſtellt wird. Wie die „Oſtd. 
Poſt“ gerüchtweiſe mittheilt, hätte der britiſche Ge⸗ 
ſandte in Wien, Lord Loftus, vergangenen Sonntag 
die vertrauliche Anfrage geſtellt, ob die Ankunft Lord 
Cowley's gerne geſehen würde, was ſelbſtverſtändlich 
mit der freundlichſten Antwort bejaht wurde. Nach 
der „Oſtd. Poſt“ ſollte Lord Cowley bereits heute am 
25. d. zn Wien eintreffen. Mit Rückſicht auf Lord 
Cowley's Sendung dürfte die Interpellation, die, wie 
geſtern erwähnt, Lord Palmerſton auf heute Abend 
angekündigt hat, möglicherweiſe auf Erſuchen Lord 
Malmesbury's noch um einen oder zwei Tage verſcho⸗ 
ben oder die Beantwortung auf einen ſpätern Tag 
angeſetzt werden, um in der Antwort auf die Palmer⸗ 
ſton ſche Interpellation über den Erfolg der Miſſion 
Lord Cowley's dem Parlamente eine Mittheilung ma⸗ 
chen zu können. ; 

Die „Times“ und das „Morning⸗Chronicle“ vom 
23. Februar, erklären ſich mit der von Lord Palmer: 
ſton angekündigten Discuſſion einverſtanden, fügen je⸗ 
doch den Ausdruck der Hoffnung bei, daß der Lord 


Wie von uns erwähnt, läßt ſich die „Independ.“ 
zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
Frage der 
Rußland ſei da⸗ 
f vollbrachte That⸗ 
ſache anzuerkennen. Einen Beweis für ſeine Voraus⸗ 


dagegen theilt die „Oſtd. Poſt“ eine Urkunde mit, 
welche mit unwiderlegbaren Gründen des Rechtes, 
der Ehre und der Intereſſen den Beweis führt, 
weshalb Rußland nicht für die Union der Fürſtenthü⸗ 
r fein könne. Es iſt dies eine Cirkulardepeſche, 
welche Graf Neſſelrode am 31. Juli 1848 in 
dem Momente an die ruſſiſchen Geſandtſchaften im 
Auslande erließ, als die ruſſiſchen Truppen in die 
Fürſtenthümer einrückten, um die damaligen Unionsbe⸗ 
ſtrebungen zu unterdrücken. Das Aktenſtück ſelbſt wer- 
den wir morgen ſeinem Wortlaut nach mittheilen. 
Wie der „K. Ztg.“ aus Paris mitgetheilt wird, 
ſind die engliſchen und preußiſchen Agenten in den 
ürſtenthümern beauftragt worden, eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung der Vorgänge bei der Doppelwahl des Ober⸗ 
ſten Couſa vorzunehmen und die Reſultate dieſer ihrer 
Nachforſchungen ihren betreffenden Regierungen ohne 
erzug zu übermitteln. Man hofft, daß dieſe Docu⸗ 
mente den Vertretern Englands und Preußens in der 
onferenz Grund und Gelegenheit geben werden, die 
ahl Couſa's als das, was fie iſt, nämlich als Pro⸗ 
U auswärtiger Partei-Manndver, darzuſtellen. 
„Die „Patrie“ wiederholt, bei Gelegenheit der Er- 
Mahnung der von dem Grafen Cavour im fardinifchen 
Senat gehaltenen Rede, die von ihr und der „Preſſe“ 
on mehrmals gegen das öſterreichiſche Cabinet auf- 
geftelte Anklage, daß daſſelbe in Italien die Verträge 
* 1815 vielfältig verletzt habe. Die Uebergriffe 
Kiſterreichs wären von Cavour mit unwiderlegbarer 
arheit nachgewieſen worden. Daſſelbe habe ſeine 
ſtade ungen über den Apennin hinaus bis an die Ge— 
e des Adriatiſchen Meeres ausgedehnt und auf di⸗ 


ben dem der 


Der Artikel im „Döbats“ verdiene k 
2 —— diene um ſo mehr beach⸗ 
ſonſt Oeſterreich 
Cavour, 
lungen, welche die Broſchüre: 
III. und Italien,“ fo —.— 
kenne man die italieniſche 
cher Seite die Mäßigung, und auf welcher der Ehr⸗ 


25. Februar 


plomatiſchem Wege oder durch militärifches Einſchreiten 
die Fürſten Italiens um ihre Unabhängigkeit gebracht 
Daß dies mit Bewilligung der italieniſchen Regierun⸗ 
gen geſchehen ſei, thue nichts z che, (2) da dieſe, 
welche durch die Verträge von 1815 für unabhängig 
erklärt worden, eben ſo wenig ein Recht gehabt hätten, 
dieſer Unabhängigkeit zu entſagen, () als Oeſterreich, 
diefelbe an ſich zu reißen. Der Artikel des erſten pa⸗ 
riſer Friedens (1814) beſtimme, daß die Theile Ita⸗ 
liens, welche nicht wieder an Oeſterreich fielen, ſelbſt⸗ 
ſtändige Staaten ausmachen ſollten. Seien dieſe Staa⸗ 
ten unabhängig geblieben? Keinesweges. Sie befän⸗ 
den ſich, gleichviel ob aus freien Stücken oder gezwun⸗ 
gen, in der Gewalt Oeſterreichs, und der Sinn der 


Verträge ſei in dieſer Beziehung ausdrücklich verletzt 


worden. 5 
Die „Patrie“ macht ferner auf einen Arlikel im 


„Journal des Debats“ aufmerkſam, wo Oeſterreich's 
Uebergriffe in Italien getadelt und als die ſchwache 
Seite feiner Stellung, als zu berechtigten Angriffen auf 


ſeine Politik Veranlaſſung gebend, bezeichnet werden. 
da ſich ſein Verfaſſer (Prevoſt⸗Paradol) 
reich gänſtig zeige. Die Rede des Grafen 
meint das Blatt, vervollſtändige die Enthül⸗ 
„Der Kaiſer Napoleon 
zweckmäßig begonnen habe. Jetzt 

Frage und wiſſe, auf wel⸗ 


geiz liege. „Diejenigen,“ ſchließt der Artikel, „welche 
die Verträge immer gebrochen haben (), verlangen jetzt, 
daß man ſie achtet; wir, die wir ſie immer geachtet 
haben, wir verlangen ihre Durchſicht, wir verlangen 


dies aus Rückſicht auf dieſe Verträge und den Frieden 


der Welt.“ — Die „Independance“ erwähnt dieſes 
Artikels der „Patrie,“ indem ſie das baldige Erſchei⸗ 
nen einer neuen politiſchen Flugſchrift mit ihm in Ver⸗ 
bindung bringt. Dieſe Broſchüre iſt: „La foi des 
traitès“ betitelt und wird wiederum Herrn de la Guer⸗ 
ronniére zugeſchrieben. Ihr Inhalt iſt, wie der „In⸗ 
dépendance“ berichtet wird, von der „Patrie“ bei de: 
ren Angriffen auf die Stellung Oeſterreichs in Italien 
im Voraus angegeben worden. , 
Nach Berichten der „Times“ aus Turin hat die 
Herzogin von Parma mit der Regierung in Wien einen 
Vertrag geſchloſſen, wodurch öſterreichiſche Truppen im 
Fall eines Krieges alle Feſtungen im Herzogthum be⸗ 
ſetzen ſollen. Die Möglichkeit einer Allianz zwiſchen 
Parma und Piemont fällt demnach weg. f 
Der Wiener Corr. der N. Pr. Ztg.“ bezeichnet 
die Nachricht, daß das Rundſchreiben des Grafen 
Buol vom 5. d. der preußiſchen Staatsregierung erſt 
ſpäter mitgetheilt worden, als unrichtig. Die erwähnte 
vertrauliche, an die deutſchen Mittel? und Kleinſtaaten 
gerichtete Depeſche ſei dem preußiſchen Cabinete gleich⸗ 
zeitig in Abſchrift zur Kenntnißnahme mitgetheilt wor⸗ 
den. Es lag, ſchreibt derſelbe, offenbar nicht in der 
Abſicht des kaiſerlichen Cabinets, eine Antwort auf die 
vertrauliche Anfrage auch aus Berlin zu erhalten. 
Preußen iſt nicht nur Mitglied des Deutſchen Bundes, 
ſondern auch eine europäiſche Großmacht. In dieſer 


bumpelt; noch iſt die Saiſon nicht angebrochen, wo wurde bedenklich, ſo daß Mutter und Kind in größter 


Touriſten wie Ameiſen herumwuſeln und nach Bä⸗ 
deckers Anleitung ſchöne Gegenden und Merkwürdig⸗ 
keiten aufzuſpüren bemüht ſind. Nach zwei Stunden 
iſt Matrei, welches den Urſprung von den Römern 
berleitet, erreicht; doch ſchon ehe dieſe den Brenner 
überſchritten, war die Gegend bewohnt, wie dieſes zahl⸗ 
reiche Funde etruskiſcher Alterthümer, darunter der in 
Erz getriebene figurenreiche Beſchlag eines Kriegswa⸗ 


ehem der Weg nach Miedres abzweigt, ſteht die|9Nd; beweiſen. Mehrmals vom Feuer zerſtört, hat 


haus, — Schönberg, ein treffliches Wirths⸗ 
ſucht. Im gu. feit Verlegung der Straße ſelten 
alles — f neben der — — 
fette Krapfen „wo der Sandwirth Aben 0 
damals ein friſch, und den Wirth, der jetzt ein Greis, 


f be i 

zu thun. war, aufmunterte, desgleichen 
—.— lden ane g ließ er ſich in der Küche die 
am Berg Iſel mit 25 dann, indeß der Landſturm 
Hammer die Franzofi derber Fauſt, wie mit ehernem 
gleich Moſes zu beten fc in dem Schupfen, um 
dieſer ſonderbaren Art Str chelte ihn niemand wegen 
drauf und dran ging, gie 
chriſtlicher Held. 

Schweigend in Gedanken wan 
Straße, es begegnet uns höchſtens «ı 


als es zu Mantua 


Patrouille, oder ein ſchwer beladener agen, ne⸗ 


be⸗ an 


ee Denen i der Geißelung im 
— Dornentran) de Chriſtus nach 


wußte er zu ſterben als ein] gion, 


dern wir die ſtaubigel der ruhig in der Kirche. 
eine Gendarmerie⸗ fi 


es wenig alte Gebäude. In der gothiſchen Kapelle 
er Sill iſt ein Bild von ſtreng byzantiniſchem 


mit dem Purpurmantel, den ihm 
Herodes ſpottend umgehängt; an Herrn im Elend 
nennt es das Volk. Der Ritter von Aufenſtein hatte 
es als frommer Kreuzfahrer aus Paläſtina gebracht 
und der Pfarre in Matrei überlaſſen. Nebenan auf 
dem Raspenbüchl ſaß aber ein wilder College, deſſen 
Namen baber die Geſchichte bilig vergeſſen und den 
auch keine Bauernkomödie mit den Colophoniumsblitzen 
hölliſchen Ruhmes verklärt hat. Ein Feind der Reli⸗ 
bewog er den Küfter, Nachts das Bild in die 
zu werfen, aber ſiehe da, Morgens ſtand es wie⸗ 
Den rauhen Böſewicht 
chreckte zwar dieſe Erſcheinung, beſſerte ihn aber nicht. 


Sill 


Dafür ſollte ihn die Strafe treffen. Seine gute 


* 


Gefahr ſchwebten. Das erſchütterte ſein wildes Ge⸗ 
müth, er eilte reuig zur Kirche und bekannte dort auf 
den Knieen vor dem Bilde, an dem er gefrevelt, ſeine 
Miſſethat. Nachdem er aus Herzensgrund lang gebe⸗ 
tet, führte er ſich innerlich getröſtet und fand bei der 
Rückkehr ſeine Hausfrau mit einem geſunden Knaben 
in erwünſchtem Zuſtande. Durch dieſes Ereigniß ver⸗ 
mehrte ſich die Andacht in der weiten umgebung und 
die Kirche von Matrei wurde ein it deſucßter Wall⸗ 
fahrtsort, ausgezeichnet und beſchenkt ſelbſt von Lan⸗ 
desfürſten. £ 

Die Sonne hat ſich noch nicht tief geneigt und 
nach Steinach iſt es nur noch ein kleines Stück Weg; 
wir könnten daher dem Beiſpiele Karls des Fünften 
folgen und im Stadelhof einkehren. Die Vorhalle 
zeigt al fres o die Wappen der adeligen Herrn, wel⸗ 
che den Kaiſer begleiteten, und der Wirth hat zur 
Erinnerung an dieſes Ereigniß mit viel Geſchick eine 
kleine Sammlung von Pergamenturkunden und mittel⸗ 
alterlichen Waffen angelegt. Benützen wir jedoch die 
Gelegenheit; in der Kirche zu Steinach ſind Werke 
Knollers zu ſehen. Eine gewiſſe Sorte neueſter Kunſt⸗ 
kritiker zuckt zwar mitleidig die Achſel, wenn man die⸗ 
ſen einſt viel gerühmten Meiſter, deſſen Gemälde durch 


Deutſchland und Italien Jabra find, nennt; ſie burtshauſe meldet. Sein Vater, 
Zopfſtyl. Wir maler“ — ſo benennt man 


murmeln von Rococo und akademiſchem 


7 kr., für jede weitere Einrückung 3”, Ner 


Pferde-Ausfuhrverbotes. 


nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Mir. mit Verſendung 5 fl. 25 Nr. — Die einzelne Nummer wird mit 
.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerate, Be⸗ 


Eigenſchaft würde es ihm unangenehm geweſen ſein, 
wenn es von hier aus in ſolcher Weiſe gleich den an⸗ 
deren Bundesſtaaten, um ſeine Anſchauungen in Be⸗ 
zug auf die Kriegs⸗Eventualitäten, obgleich vertraulich, 
wäre befragt worden. Man hat es durch die hier ge⸗ 
wählte Form vermieden, Preußen einzuladen, daß es 
ſich, dem Wiener Cabinele gegenüber, ebenfalls über 
die Frage ausſpreche, und hat dabei doch den Zweck 
erreicht, Preußen von dem diesfälligen Schritte bei den 
andern deutſchen Höfen rechtzeitig in Kenntniß zu ſe⸗ 
gen. Es war das zugleich ein Act ſchuldiger Rückſicht 
und diplomatiſcher Courtoiſie für eine engbefreundete 
Regierung, der von dieſer ſchwerlich eine abfällige Miß⸗ 
deutung erhalten hat. Beweis dafür iſt, daß Preußen 
dem Vernehmen nach ſeinerſeits eine Woche ſpäter 
— wenn ich nicht irre, am 12. d. — in der beregten 
Angelegenheit gleichfalls eine Circular⸗Depeſche an die 
Deutſchen Höfe gelangen ließ, in welcher es denſelben 
Weg einſchlug. Auch dieſe Depeſche iſt namlich, wie 
ich höre, nicht zugleich an das Wiener Cabinet adref- 
ſirt, ſondern dieſem als ein an die anderen Bundes⸗ 
ſtaaten gerichtetes Adreſſat blos zur gleichzeitigen Kennt⸗ 
niß mitgetheilt worden. 

Aus den ſüddeutſchen Kammern ſind abermals er⸗ 
freuliche Kundgebungen zu berichten. In der Sitzung 


der bairiſchen Kammer vom 23. d. begründete Frei⸗ 


herr v. Lerchenfeld neuerdings die Dringlichkeit eines 
Pfet Die Kammer ſchloß 
ſich einftimmig feinem Antrage an. In der Sitzung 
der vereinigten naſſauiſchen Ständekammer vom 23. d. 
wurde das Militärbudget, in Hinblick auf mög⸗ 
liche Kriegsgefahren, über An rag des Prinzen Niko⸗ 
laus einſtimmig angenommen. 

In Frankfurt eingetroffene Handelsbriefe aus 
Kehl melden, der „Köln. 3.“ zufolge, daß dieſer 
Tage der Fortbau der ſtehenden Brücke zwiſchen 
Kehl und Straßburg eingeſtellt worden iſt und 
die Arbeiter entlaſſen ſind. 

Der offizielle Würtemberger „Staatsanzeiger“ ver⸗ 
ſichert, daß die Behauptung verſchiedener Blätter, „daß 
der König von Württemberg eindringliche Vorſtellun⸗ 
gen an den Kaiſer Napoleon gerichtet habe, um von 
jedem Schritte abzurathen, der Frankreich in kriegeriſche 
Verwickelungen mit Oeſterreich ꝛc. bringen müßte”, 
durchaus unbegründet ſei. 

R Einer Mittheilung der Independance belge zufolge, 
hätte die Verfaſſungs⸗Commiſſion der hol⸗ 
ſteiniſchen Stände am 18. d. ihre Arbeiten been⸗ 
det. Der ſehr umfangreiche Commiſſions⸗ Bericht be⸗ 
antragt, wie dem belgiſchen Blatt geſchrieben wird, 
nicht, wie in der Seſſion von 1857, eine Verwerfung 
der Regierungs- Vorlagen en bloc, ſondern ſtelle be: 
ſtimmte, auf die Wiederherſtellung der politiſchen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Holſteins und ſeiner Verbindung mit Schles⸗ 
wig, wie ſie bis zum Jahre 1848 beſtanden, gerichtete 
Anträge. 


Wien, 23. Februar. In der neueſten pari- 
ſer „Patrie“ ergeht ſich dieſelbe wieder einmal in Ver⸗ 
leumdung der öſterreichiſchen Finanzen. Gottlob, daß 
ſie viel beſſer ſtehen, als dieſes Blatt ſeinen franzöſi⸗ 


Fuhrmann im blauen Kittel träg dahin fromme Frau kam zur Entbindung. Der Zuſtand beſtreiten allerdings nicht, daß die Compoſitionen Knol⸗ 


lers vom Geiſte ächter Kirchlichkeit eben ſo wenig ha⸗ 
ben, als die ſeines Lehrers Mengs; die Nazarener 
jedoch ſammt und ſonders könnten bei ihm Harmonie 
der Farbe, Behandlung des Fleiſches und bisweilen 
ſogar Wahrheit des Ausdrucks lernen. Wir haben 
unter den gut ſtyliſirten Köpfen moderner Künſtler bis 
jetzt wenig geſehen, was ſich an Energie mit den Hei⸗ 
ligen im Muſeum zu Innsbruck vergleichen läßt. Es 
iſt als habe hier das kraftvolle Gemüth des Tirolers 
die herzloſe Kruſte des lügenhaften Rococo durchbrochen. 
Die Steinacher betrachten dieſe Bilder als den Ruhm 
ihrer Gemeinde und würden ſie um viel Geld nicht 
weggeben. König Ludwig konnte für eine große Summe 
Geldes keines derſelben erhalten. Als vor vier Jah⸗ 
ren das Dorf abbrannte und die Kirche in Feuer ſtand, 
überließ ein Bauer mit ſeinen zwei Bruͤdern Haus 
und Hof der Zerſtörung und ſtürzte durch die Flame 
men, um dieſe Gemälde, die er von feiner Jugend an 
mit Freude und Andacht bewundert, vor dem Ne 
gang zu retten. Es gelang ihm auch, doch 98 7 
ward ſein Eigenthum ein Raub der Vernichtung. * — 
wiſſen nicht, ob er irgend einen Dank der Gemel 

erhalten, begehrt hat er wenigſtens keinen. 


Knoller erblickte zu Steinach das Licht, am 9. 


vember 1725, wie eine Marmortafel en n 
in Tirol Künftler ſehr 


Eifenſteine zerfallen in zwei Hauptgruppen, nämlich 


7 


ſcheu Leſern aufheften will. Daſſelbe ſieht den Split⸗ 


ter im fremden Auge, will aber von dem Balken im zieht: 
eigenen Auge nichts wiſſen. Kann man denn in Frank⸗ 


reich ernſtlich glauben, man ſchwöre in Deutſchland 


oder Oeſterreich auf das Gleichgewicht des franzöſiſchen[Maſchinen nicht rechtfertigen und daher die hierländi⸗ te⸗ 
Budgets? Man weiß nur zu gut, daß die ſchwebende 
und progreſſiv 


Schuld in Frankreich, welche allmäli 
die ſtehende Schuld vermehrt, jetzt kaum weniger als 
900 Millionen Frs. beträgt; daß die 86 Millionen 
Francs, welche jetzt dem Tilgungsfond eigentlich jähr⸗ 
lich gehören, für die laufenden Ausgaben verbraucht 
werden, und daß unter dem zweiten Kaiferreich noch 
kein einziger Franc auf Schuldentilgung verwendet 
worden iſt; daß die Depoſiten- und Conſignationscaſſe, 
die Vorſchüſſe der Generaleinnehmer, der Gemeinden 
und öffentlichen Anſtalten, Staatswechſel und Schatz⸗ 
ſcheine und Bankvorſchüſſe gegen dieſelben die Quellen 
find, aus welchen die Löcher des laufenden Staats⸗ 
haushalts zugemacht werden, bis dann die ſchwebende 
Schuld in Renten, d. i. in ſtehende, fogenannte fune 
dirte Staatsſchuld verwandelt werden muß. In Wahr: 
heit leidet der franzöſiſche Staatshaushalt an einem 
ſtärkeren Deficit, als das ſtets offen bekannte 
Deficit des öſterreichiſchen Staatshaushaltes bisher ge⸗ 
weſen iſt. 


Die Montan ⸗Induſtrie auf Eiſen 
im Krakauer Verwaltungs-Gebiet. 
Die im Krakauer Verwaltungsgebiete gewonnenen 


in Sphäroſiderite und in zinkiſche oder galmeihaltige 
Brauneiſenerze. Die Sphäroſiderite haben ihr Vorkom⸗ 
men in den ſecundären und tertiären Formationen des 
Beskidengebirges, welches Galizien von Ungarn trennt, 
und zwar in der niedern Gebirgsreihe (dem ſogenann⸗ 
ten Beskid) im Neocomien⸗, Aptien⸗ und Eocen-Zuge; 
in den höheren Nordkarpathen (dem großen Beskid) 
aber im ſogenannten Karpathenſandſtein oder Gault. 
Eine Ausnahme hievon bilden blos die in dem ſüd⸗ 
wärts von den Beskiden ſtreichenden Tatragebirgs⸗ 
Revier (Südkarpathen) vorkommenden Brauneiſenſteine, 


zum Theile auch Bohnenerze, dann Roth- und Spath⸗ 


eifenfteine, welche in der Umgebung des Zafopanaer 
Eiſenwerkes abgebauet werden, und im ſecundären 
Kalk oder im Quarzſchiefer, der den Kalk überdeckt, 
eingelagert ſind. 

Die zinkiſchen oder galmeihaltigen Brauneiſenerze 
werden blos im Großherzogthum Krakau gewonnen, 
und haben ihr Vorkommen im Dolomit, dem der 


Muſchelkalk als Sohle dient. 


Zu bemerken iſt der Umſtand, daß die Gebirgs⸗ 
Reviere (faſt ſämmtlich dem Silneiſchen Syſteme an⸗ 
gehörig) das in ſpärlicher Menge Kieſelſäure haltige 
Sphäxoſiderit flötzweiſe, obſchon nur in dem obern 
Horizonte mit fi führen, zumal in einer Teufe von 
16 bis 20 Klaftern jedes Vorkommen aufhört. — 
Das Landrevier hingegen, welches in der tertiär oder 
diluvialen Gegend liegt, führt kein Flöß, ſondern nur 
kugelartige kalkſpathältige Sphäroſiderite mit. 

Die Gewinnung der Eiſenerze in dieſem Theile von 
Galizien iſt mit mannigfachen Schwierigkeiten verbun⸗ 
den. Es find nämlich die Sphäroſideritflötze in der 
Regel nur 2 bis 4 Zoll, ſelten 6 Zoll mächtig, übri⸗ 
gens von höchſt unregelmäßigem Streichen und Ver⸗ 
flächen, nebſtbei häufig verdrückt und verworfen, ſo 
zwar, daß noch kein Flötz 50 Lachter ununterbrochen 
im Streichen anhielt. Dabei halten die rohen Erze 
nur 12 bis 14 % Eifen, und können blos durch die 
ſorgfältigſte Aufbereitung, Röſtung und Abwitterung 
bis auf einen Eiſengehalt von 19 bis 21 „% gebracht 
werden. e 

Aus der unſtäten Lagerung, geringen Mächtigkeit 
und der Armuth der Erze ergibt ſich die Nothwendig⸗ 
keit: eine große Menge von Erzpuncten gleichzeitig zu 
belegen. Dadurch iſt man zur Benützung eines un⸗ 
verhältnißmäßig großen Bergbauterrains, zur Erwer⸗ 
bung vieler Grubenmaßen, und zur Zahlung bedeu⸗ 
tender Grundentſchädigung genöthiget. Auch die Ge⸗ 
winnung des Minerals ſelbſt wird koſtbar, da das feſte 
Geſtein, welches die Erze begleitet, die geringe Mäch⸗ 
tigkeit deſſelben und die dadurch bedingte Nothwendig⸗ 
keit des Angriffes vieler Erzpuncte, die Verwendung 
einer bedeutenden Anzahl von Bergleuten erheiſchen. 
Unter dieſen Umſtänden erſcheint die Anwendung von 
Tagmaßen ſtatt Grubenmaßen bei den Karpathen⸗ 


eringen Ranges — konnte ihm nur eine eben fo trinken aber gern einen guten Tropfen Traminer zu Bald vernim 
50 Er be⸗ einem derben Stück Schweinernes. Folgen wir ihnen, dort, aus jedem 
ſchloß daher zu entlaufen und kam nach Innsbruck,] wir hören bis zu Schlafengehen vielleicht gar man- Meiſen iſt an uns 
Maler in die Lehre ſcherlei aus Etſchland, 


ärgliche Geiſtes⸗ als Leibesnahrung reichen. 


wo ihn Baron Hormayr zu einem a 
gab. Doch der Vater meinte ſchon nach zwei Jahren, 
jetzt habe der Sohn genug gelernt, um ſein Brod zu 


verdienen und ihm bei der Haushaltung zu helfen. ſam zu halten. 


Knoller hätte lieber ſein Todesurtheil als die Heimbe⸗ 
rufung gehört. Eingedenk des vierten Gebotes gehorchte 
er jedoch und übernahm auch jetzt nach dem Willen 


feines Vaters niedrige und knechtliche Arbeit. Aber] manchen Seufzer 
die Stunde der Erlöfung nahte. Er trug eben im] Abhang brennt, 0 zu 
Gaſthauſe für einige Groſchen Holz; ermüdet lehnte übrigen Schneefleck üchten. Der Geishirt tutet durch 
Mauer und zeichnete mit Kohle] das Dorf, noch hängt der Thau voll und ſchwer von 


er die Laſt an eine 


einen Küchenknecht. Noch heute erzählt man von ihm, den Halmen, eſchl 
daß er auf dieſe Art alle Mauern des Dorfes befu-| Schritt, und fo iſt bald der Wald bei Dienzens er⸗ 
delt habe. Während er ſo kritzelte, trat ein Fremder, reicht, wo man in einem Bruche ſchönen Milchquarz 
der im Wirthshauſe abgeſtiegen war, hinter ihn und erbeuten kann. 
Es war Paul Troger, Director der deren ſenkrechte 
n. Schnell erkannte er das mend durchbricht. 
Talent des Knaben. Es gelang ihm, den Widerſtand f ſprung Aufenſtein, jetzt 
des Alten, der den Sohn zur Arbeit im Haufe behal⸗ von wo der fromme 
Knoller folgte ihm] Bild für die Kirche zu holen, Noc 
öffnete ſich ihm die Bahn der Wald nicht erwacht, der Käfer liegt im weichen 
bis in ein ſpätes und] Moos und ſchläfrig 


ſah erſtaunt zu. n 
bildenden Künſte in Wien. 


ten wollte, zu überwinden, und 
nach Wien; von jetzt an 
des Ruhmes und der Ehre, 
würdiges Alter. 


Die Poſt iſt 


ein gutes Gaſthaus; beim „Wilden“ zog, e t 
kehren zumeiſt nur Fuhrleute und Bauern ein, dieſe] Roſenſtrauch und flieht laut rufend durch die Zweige. 


Sphäroſideriten vorgezeichnet, wenn man in Erwägung] Gruben ſind jedoch von den Hütten des Wadowicer 
daß ſolche ſchwache und arme Flötze nie tiefer] Kreiſes zehn bis zwölf Meilen entfernt. Sie kommen 
als bis zur Waſſerſohle abgebaut werden können, in⸗ in Neſtern, in den abgebauten Galmeifeldern von 6 
dem dieſe ungünſtigen Verhältniſſe die Anwendung von bis 15 Zoll Mächtigkeit, nebſtbei von ſehr unbeſtimm⸗ 
0 Ausdehnung und ſchwankendem Eiſengehalte von 
ſchen Gruben in ihrer Abgabenbelaſtung je nach Gru⸗ 15—23% vor, und da der Bergbau ohnehin durch⸗ 
benmaſſe in gar keinem Verhältniſſe zu der in gleicher gehends in alter Manier betrieben wird; ſo iſt auch 
Weiſe behandelten mächtigen Eiſenerzlagern oder Koh- hier die Gewinnung bei dem hohen Taglohn und dem 
lenflötzen anderer Kronländer ſtehen, wo ein Gewerkeftheuern Grubenholze koſtſpielig. Die Zuſchaffung der 
bei reicheren Erzen mit wenigeren Grubenmaßen und im Krakauer Kreiſe gewonnenen Erze zu den Hütten 
minder zahlreicher Bergmannſchaft ausreicht. in Görka wegierska und Maköw war früher wegen 
Die Gewinnung der Eiſenerze geſchieht theils durch der ſchlechten Communicationswege beinahe nicht mög⸗ 
den ſogenannten Dodelbau, theils durch regelmäßigen lich, und hat erſt jetzt durch die Eiſenbahn eine Er: 
Bergbau. Erſterer findet bei ſohlig liegenden, oder leichterung erhalten; es bleiben aber noch immer die 
ſchwach ſich verflächenden Flötzen und Putzen (Trüm⸗ Transportkoſten bei den hohen Frachtſätzen der öſter⸗ 
mererzen); letzterer bei tonlägigen Flötzen ſtatk. Die; reichiſchen Bahnen ſchwer erſchwinglich. 
Fördermittel ſind aus bereits angedeudeten Urſachen Fortſetzung folgt.) 
auf Karren und Haspel beſchränkt, und zwar derge⸗ 5 
ſtalt, daß der Bergbau thatſächlich bloß durch Menſchen⸗ 
kraft, alſo durch Gevier gefördert wird, wobei die 
Wäſſer (im Gebirgsrevier) mittelſt Stollen abgeleitet 
werden. ; Wien, 24. Februar. Der letzte diesjährige Ca⸗ 
Die karpathiſchen Sphärofiderite werden in Gali⸗ valier-Piknik wurde vorgeſtern in den k. k. Re⸗ 
zien an verſchiedenen Stellen zu Tage gefördert, ins⸗ doutenſälen abgehalten und durch den Beſuch Ihrer 
beſondere im Wadowicer Kreiſe: auf dem Terrain Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin ausgezeichnet. 
der Herrſchaften Saybuſch und Kamesznica; ferner Se. Majeſtät trug die k. k. Artillerie-Oberſten⸗Uniform, 
im Bereiche der Ortſchaften Ktzeszöw, Sleszowice, Ihre Majeſtät ein koſtbares ſchwarzes Kleid und Bril⸗ 
Tarnawa, Blodzonka, Lanckorona, Barwald, Tluczan, lant⸗Diadem. Gleichzeitig mit Ihren Majeſtäten wa⸗ 
Klecza, Kalwarya, Jaſtrzebia, Sulkowice, deßgleichen ren auch Ihre k. Hoheiten Herr Erzherzog Karl Fer⸗ 
im Bochniaer Kreiſe zu Wisniowa (allwo überall theils[dinand und Frau Erzherzogin Eli ſabeth erſchie⸗ 
Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Albrecht als Eigen- nen und verweilten die höchſten Gäfte bei anderthalb 
thümer des Eiſenwerkes zu Görka wegierska, theils Stunden in dem Feſtſaale. 
der Eigenthümer der Suchäer Eiſenwerke, Graf Alexan— Am 22. d. Nachmittag 3 Uhr beglückten Ihre Maj. 
der Branicki, belehnt iſt) — außerdem an vielen] die Kaiſerin Karolina Auguſta die Kinderbewahr⸗ 
andern hier unerwähnt gebliebenen Orten im Weſten anſtalt in der Vorſtadt Margarethen mit einem Ber 
des Wadowicer Kreiſes. ſuche und verweilten daſelbſt durch / Stunden, nach⸗ 
Die Eiſenerzlager des Sandecer (mit Ausnabmef dem Allerhöchſtdieſelben ſich mit den anweſenden Kin: 
des Tatragebirgsreviers“ und des Jasloer Kreiſes, un- dern huldvoll beſchäftigt und fie einzeln geprüft hat: 
terſcheiden ſich gar nicht von den foeben geſchilderten.] ten. Alle anweſenden Kleinen wurden von Ihrer Ma: 
Sie bilden namentlich im Jasloer Kreife zwei Flötze, jeſtät beſchenkt. \ 
welche von einander durch eine, mehrere taufend Fuß Se. k. H. Herr Erzherzog Franz Karl iſt am 22. 
mächtige Lagerung von weißem Sandſtein (Gault) ge⸗ 8 Uhr Morgens mittelſt Separatzug von Brünn nach 
trennt find. Beide ſtreichen parallel zu einander, und] Prag abgereiſt und daſeloſt um 3 Uhr Nachmittags 
in derſelben Richtung und Verflächung fort, wie die eingetroffen und in der k. k. Burg abgeſtiegen. 
anderen Flötze der Beskidengebirge; nämlich in der . Se. k. Hoheit Herr General-Gouverneur Erzherzog 
Richtung von Nordweſten nach Südoſten, mit der Albrecht wird heute wieder von Ofen hier erwartet. 
Verflächung nach Südweſten. Das Vorhandenſein Se. k. Hoheit Herr Erzherzog Joſef hat ſich nach 
eines ſolchen Flötzes wurde gelegentlich von Schürfun: | Dedenburg begeben. 
gen in dem Terrain von Dominikowice, Wapienne, Se. k. Hoheit der regierende Herzog von Sach⸗ 
Folusz, Cieklin, Bednarka, Jaworze ruskie, Desznica, f. en⸗Koburg wird in Kürze hier eintreffen. Der⸗ 
Myscowa und Ropianka im Jasloer Kreife in einer ſelbe hat auf der Reiſe nach Wien ſich in Berlin auf: 
Ausdehnung von fünf öſterreichiſchen Meilen wahrge— gehalten. 5 . 
nommen. Den anderen, mit dem vorigen parallel fort= Man meldet aus Venedig vom 22. d. M.: Die 
laufenden Flötz beurkundeten Schürfungen, die man | Schraubencorvette „Silveſtro Dandolo“ hat das Arſe⸗ 
in der Gegend von Sekowa, Przegonina, Bartne, nal verlaſſen und wird nächſtens die Probefahrt ans 


Deſßterreichiſche Monarchie. 


Majdan, Swigtkowa und Krepna (ſämmtlich Ortſchaf⸗I treten. 5 m 
—— Jestoer Kreise) in einer Adlsdehnung * ee Sunset : Frankreich. 5 


ar N N Paris, 22. Februar. In dem Budget für 1860 

Es wurden übrigens ähnliche Eifenfteine, als ſchmalef murden natürlich die für Armee und Flotte ausgewor⸗ 
Flötze in dem Karpathenſandſtein eingelagert, ſchonf fenen Poſten mit beſonderem Intereſſe erwartet, indefs 
früher zu Dzianisz im Sandecer Kreiſe abgebaut. Die ſen find gegen die Vorjahre durchaus keine neunens⸗ 
Eiſenerzlager der Jaskoer und Sandecer Beskiden be- werthen Zahlenerhöhungen zu bemerken. Das Bud: 
ſtehen, wie geſagt, aus den bereits genannten karpa-get des Kriegsminiſteriums iſt nur um etwas mehr als 
tiſche Sphäroſideriten, nebſtbei aus eiſenhältigen Thon⸗zwei Millionen geſtiegen; der Effectivſtand des Land⸗ 
mergelſteinen, welche bei Anwendung der bergmänni-herres iſt, wie im Jahre 1859, auf 392,400 Mann 
ſchen Probe beiläufig 13—15%᷑; nach gemachter che- und 83,180 Pferde angeſetzt; die Infanterie⸗Regimen⸗ 
miſcher Analyſe jedoch 1826 Eiſen aufweiſen; ter im Innern bleiben auf 1900 Mann firirt. Für die 
obſchon es auch welche mit 28 — 30% Eiſengehalt] Marine wird für 1860 nur ein Mehr⸗Aufwand von 
gibt, die jedoch zu den Seltenheiten gehören. 850,000 Fr. angeführt, indeſſen iſt zu bemerken, daß 
Aus dem Geſagten iſt zu erſehen: daß in den] der Marine⸗Etat ſchon ſeit dem 1. Januar 1857 für 
weſtgaliziſchen Bergwerken im Allgemeinen bloß arme, den Zeitraum von 14 Jahren mit Rückſicht auf Um⸗ 
wenig eiſenhältige Erze gewonnen werden. Eine Aus⸗ wandlung der Flotte und Vollendung der Kriegshäfen 
nahme hievon bildet die oben angedeutete Ausbeute) im Voraus feſtgeſtellt wurde. Das Budget iſt für 
des Tatragebirgsreviers, woſelbſt in den zu Gunſten einen Effectivbeſtand von 152 Kriegsſchiffen mit 26,000 
der Frau Clementine Homolacz, belehnten Berg-] Mann berechnet. Von dieſen 152 Kriegsſchiffen ſind 
werken Magura, Mietusza, Pod kupka, Dziewiata, 19 Schnelldampfer, 22 gemiſchte, 44 Raddampfer und 
Ornak, Matuszka, Tomanowa 36—40% hältige Roth⸗57 Segelſchiffe. Dies wäre das Material des activen 
und Brauneiſenſteine, ſodann Bohnenerze und Spath-Dienſtes; unter Hinzuziehung der noch ſonſt verfüg⸗ 
eiſenſteine gewonnen werden. baren Mittel konnte Frankreich in Ganzen 300 Fahr⸗ 
Die galmeihältigen Brauneiſenerze werden im Groß⸗ zeuge, meiſt erſten Ranges, 4 1 Kriegsfuß ſtellen. 
herzogthume Krakau, in den Eiſenſteingruben zu By⸗ — Baron Mariani, Mitglied de „gelkegebenden Kör: 
czyna, Dlugoszyn, Luszowskie gory, ferner auf der pers, iſt zum Ebren⸗Cavalter . af Laſtic, Fregatten⸗ 
Reichsdomäne Jaworzno, woſelbſt Se. kaiſ. Hoheit Capitän außer Dienft, zum en der Prin⸗ 
der Erzherzog Al bre cht uud der Graf Philipp Lud⸗ zeſſin Clotilde Napoleon 1 7 worden. — Die Auf⸗ 
wig Saint⸗Genois, Letzterer als Eigenthümer des] hebung des Marineminiſteriums ſcheint gewiß. Prinz 


Eiſenwerkes zu 


Meilen gemacht hat. 


Buſch; eine Schaar leichtſinniger 
vorbeigeflattert. N ee 
wie dort der Wein gedeiht, oder Zwei Wege geleiten am Bach tiefer in's Thal: 
was fie etwa thun und ob bald jener rechts an Häuſergruppen vobei, dieſer links durch 
um fie dem Kaiſer in Gehor-⸗[ den Wald. Wo ſich vom Pentelſtein eine Senkung 
niederzieht, rinnen Quellen; reichlich beladen mit auf⸗ 
II. elöstem Kalk, ſetzen ſie dieſen überall ab; er überkru⸗ 

et Moos und Laub, Schnecken und Käfer, ja baut 
will, ſtehe früh auf, ſonſt mag erf ſogar rauhe Felſen von ziemlicher Höhe, wo dann der 
ausſtoßen, wenn die Sonne heiß am fleißige Bauer Brüche anlegt, um den ſchätzbaren 
daß ſelbſt die Schafe zum letzten noch Tuff für feine, Bauten zu erobern. Schöne Stücke 
mit zierlich in einander verſchlungenen Faſern und Ar 
fen aus Stein werden ſorgfältig bei Seite gelegt und 
als Berge mit funkelnden Glasflittern beſtreut, in da 
Betlehem ländlicher Weihnachtskrippen verſetzt. In 
dieſen Senkungen, wo ſich der Tuff anhäuft, wä 
auch die rauhe Alpenroſe mit dem betäubenden Arom 
ihrer Blätter. Während ihre Schweſter, die roſige, 
den Schiefer vorzieht, den Kalk jedoch nicht ganz mel: 
det, wählt jene eigenſinnig nur dieſen zur Anſiedlung, 
denn viele Pflanzen ſind nicht bloß an das Klima, 
ſondern auch an die Bodenart gebunden, indeß andere 
als wahre Kosmopoliten durch alle Länder wandern. 
Außer diefen zwei Arten von Alpenroſen, die der Fach⸗ 
mann als Rhododendron hirsutum und ferrugineum 
bezeichnet, gibt es noch zwei andere, welche jedoch nur 
zerſtreut und ſeltener vorkommen. Der Himalaya, 


gar von den Wälſchen, 
Schützen hinein müſſen, 


Wer zu Berg 


die Kühle des Morgens beſchleunigt den 


Wir treten an den Rand der Schlucht, 
Schieferwände der Naviſſerbach ſchäu⸗ 
Gegenüber liegt auf einem Vor⸗ 
ein Kirchlein, einft ein Schloß, 
Ritter nach Paläſtina zog, das 
von Matrei zu holen. Noch iſt 


guckt die Hummel aus dem Kelch 
der Glockenblume, den ſie durch ihre Laſt zu Boden 
nur die Droſſel wirft die Tropfen vom wilden 


Maköw belehnt find, abgebauet. Diefe Napoleon wird daſſelbe unter feine Leitung nehmen, Geſandter am 
nimmt man einzelne helle Stimmen da und] birien und der Kaukaſus find reicher an Gliedern die- 


Si⸗ 


wahrſcheinlich mit dem Titel eines Groß⸗Admirals. 
Herr de la Roncière fol zum Unterftaatsfecretär von 
Algerien und Contre-Admiral Barbier de Tinan zum 
Unterſtaatsſecretär der Marine ernannt werden. Herr 
Emerat, der ſich demnächſt mit Fräulein Eveillard der 
Tochter des ermordeten Conſuls von Dſcheddah, ver⸗ 
mählt, iſt zum zweiten Dragoman der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft in Konſtantinopel ernannt worden. — 
Wie man der „Köln. Ztg.“ berichtet, hat der geſetz⸗ 
gebende Körper bereits eine Commiſſion zur Prüfun 
2 neuen Eijenbahnverträge niedergeſetzt, welche die 
4 ihm vor wenigen Tagen unterbreitet; man 
glaubt, daß dieſelben bald zur offentlichen Discuſſion 
gelangen werden. Die Grundbedingung der zwiſchen 
der Regierung und den großen Bahncompagnieen ge⸗ 
troffenen Uebereinkommen beſteht, wie bekannt, in der 
völligen Scheidung der Rechnungen des alten von je: 
nen bes neuen Netzes, für welches die Regierung auf 
eine Reihe von Jahren hinaus die Garantie eines Zin⸗ 
ſen-Minimums von 4 pGt. übernimmt. Das ganze, 
den ſechs Compegnieen conceſſionirte Bahnnetz umfaßt 
heute 13,799 Kilometer, wovon 7581 Kilom. als das 
alte Netz gelten, alſo 6281 Kilom. die officielle Zin⸗ 
ſen Garantie genießen werden. — Die „Tabletts des 
deut Charentes“ melden, es ſtehe mit Marſchall Bos- 
quet's Befinden ſo ſchlimm, daß an eine Uebernahme 
ſeines Commando's auf eine geraume Zeit noch nicht 
zu denken ſei. — Die heutige Börſe war wieder febr 
beunruhigt. Man ſprach von dem Briefe des Königs 
von Sardinien an den Kaiſer der Franzoſen. Unruhe 
erregte auch der Beſuch, den geſtern die Italiener, 
meiſtens Flüchtlinge, dem Prinzen Napoleon abſtatte⸗ 
ten. An der Spitze derſelben — die Römer Ster- 
bini und Galetti (früher römiſcher Bäcker und dann 
General der Nationalgarde), ſo wie der Neapolitaner 
Ulloa; der Venetianer Grillibini führte das Wort. Der 
Prinz Napoleon drückte in ſeiner Erwiederung die tiefe 
Sympathie aus, die ihm das Schickſal Italiens ein⸗ 
flöge, ohne jedoch aus einer gewiſſen Grenze heraus zu⸗ 
treten. An der Börſe war heute auch das Gerücht 
verbreitet, Lord Cowley werde von ſeinem hieſigen Po⸗ 
ſten abberufen werden; man ließ ſich jedoch dadurch 
nicht erſchrecken. Von einem jungen Schriftſteller, Na⸗ 
mens Louis Chapin, der vor Kurzem ein Buch über 
Edgar Quinet herausgegeben hat, erſcheint morgen bei 
Paguerre eine Broſchüre: „Manin und Italien,“ 


welche mehrere bisher noch nicht veröffentlichte Briefe 


von Manin enthält. Der ehemalige Präfident der 
Republik begegnet ſich in feinen Anſichten in vielfacher 
Beziehung mit dem Verfaſſer der Broſchüre „Napo⸗ 
leon III. und Italien.“ 

5 Ein parifer Correſpondent der „Independance“ be⸗ 
richtet, daß gleichzeitig mit Lord Cowley, der ſich von 
— u London begab, auch ein Adjutant Alexan⸗ 
der Couſa's und zwar nachdem er ei ienz bei 

Ben e Ge 
ö rſelbe Correſpondent fügt bei, daß Lord W 
in Paris ſich ſehr energiſch gegen die Doppelwahl 
Couſa's ausgeſprochen habe. 5 

Großbritannien. 

London, 21. Februar. Im gouvernementalen 
„Morning Herald“ findet ſich keine Andeutung darüber, 
ob die erwähnten Gerüchte von miniſteriellen Verände⸗ 
rungen aus der Luft gegriffen ſind. Durch das 
Schweigen des „Herald“ halten ſich die Oppoſitions⸗ 
Blätter zum Beharren bei ihren Vorausetzungen be⸗ 
rechtigt. So wie der „Scotsman,“ hegt auch der 
„Obſerver“ die Ueberzeugung, daß das Miniſterium ſich 
in Verlegenheiten befinde. Mit Ausnahme einer ein⸗ 
zigen Variante — daß Sir Edw. Bulwer Lytton näm⸗ 
lich den Poſten eines Gouverneurs von Kanada über⸗ 
nehmen ſoll — erzählt das whiggiſtiſche Wochenblatt 
dieſelben Dinge, wie der „Scotsmann.“ Außerdem 
bringt es den erwarteten Austritt des Kriegsminiſters, 
General Peel, mit einem Prozeß in Zuſammenhang, 
der in militäriſchen wie Civilkreiſen von ſich reden 
macht; Oberſt Dickſon bekam plötzlich dei Entlaſſung. 
weil der Graf v. Wilton, der darauf e ababerfchaf, 
von Dickſon's Regiment erhielt, behauptet halte, Dick⸗ 
fon habe Menagen- oder Dffiziertafelgelder veruntreut. 
Dieſer wurde ohne Unterſuchung verabſchiedet, belangte 
darauf den Denunzianten bei der Queens Bench und 
erhielt einen Schadenerſatz im Betrage von mehr als 
200 Pfd. als Genugthuung zuerkannt. 

Die „Times“ ſagt: „Lord Cowley, Ihrer Majeſtät 
Hofe des Kaiſers Napoleon, iſt auf Er⸗ 
— 


ſer herrlichen Pflanzenfamilie; von dort ſtammen auch 
die Azaleen, dieſe Freude des Kunſtgärtners, welche 
auf unſern Gebirgen nur durch eine einzige, aber zier⸗ 
liche Art vertreten ſind. 

s begegnet uns kein Menſch, Erd: und Himbeere 
ſtehen im Schlag völlig unberührt. Da ſchlafen die 
Leute lang! meinſt du vielleicht. Doch bleib' ſtehen und 
horch hinauf zu jenen Höhen von denen allmählig die 
Sonnenhelle niederſteigt. Hörſt du auf den grünen 
Mähdern das leiſe Hämmern wie vom Specht im 
Tannengrunde? Ein heller Blitz dringt von einer Senſe, 
die der Sonnenſtrahl getroffen, in dein Auge. Dort 
oben mußt du die Naviſſer ſuchen, in jenen braunen 


Holzhütten übernachten ſie mit der Frühlerche erheben 


ſie ſich vom Heu, das friſch eingebracht dampft und 


ſtf duftet. Eine ungeheure Pfanne ſchmalzigen Mußes 


wird abgethan, dann greift jeder zu Senſe oder Si⸗ 
chel und die Arbeit beginnt. Hier wird jenes köſtliche 
Alpenheu gewonnen, das der Reichthum manchen Tha⸗ 
les, die ſchönen Rinderheerden nährt, welche der Fremde 
auf den Jahrmärkten bewundert. Das Gehänge iſt ſo 
ſteil, daß die Leute ſich nur mit Steigeiſen feſthalten 
können; wer ausglitſcht, kollert rettungslos in den 
Abgrund, wie das ſchon oft geſchehen. An manchen 
Stellen laſſen ſich die Männer einſeilen; man ſenkt ſie 
mit einem Stricke um den Leib über die Felſenwände, 
wo fie die üppigen Gras büſchel abſchneiden. Willſt 


5 


ſuchen des Cabinets am Sonnabend Abend von Paris 
bier angelangt. Wir vernihmen, daß die feit den letz⸗ 
ten paar Tagen vom Feſtlande einlaufenden Berichte 
durchaus nicht beruhigend klingen. Lord Cowley wird 
binnen wenigen Be 5 ſeinen Geſandtſchaftspoſten 
zurüdtfehten. Nu Prouhen unfern Leſern nicht ins 
Gedaͤchtniß zu rufen, daß die Conferenz über die Do⸗ 
naufürſtenthümer — Begriff iſt, in Paris zuſammen 
zu I 1] are Lord Cowley böchſt wahr⸗ 
ee auf fein Verhalten In eye 
digen Weiſungen zu 5 8 1 55 ene 
. Swarben nn Stanleys über den Stand der 
du lis bie bedeutendsten. n wir folgende Einzelnhei⸗ 
diens für 185758 en: Die Brutto⸗Einnahmen In⸗ 
die für 1838.—5 ſind auf 315,439.759 Rupien, 
ſchlagt. Des | 9 auf 397,432.849 Rupien veran⸗ 
Geſammt⸗ Def lediglich dem Auſfſtande beizumeſſende 
Stanley au 901 des Jahres 1857 —858 ſchätzt Lord 
125.000 90 0.000.000, und das von 1858—59 auf 
. a „ ſomit zuſammen auf 215,000. 000 Ru⸗ 
ö lag — denen füglich noch 10,000.000 Rupien ge⸗ 
Öffenktihe rden müſſen, da um o viel weniger auf 
ha I rbeiten als in 1856—57 verwendet wor⸗ 
0 war. Theilweiſe wird dieſes ungeheure Defizit 
erdings durch Confiscationen und Penſions-Entzie⸗ 
hungen gedeckt werden, doch iſt nicht leicht anzugeben, 
wie boch ſich dieſe belaufen werden. Die Gefammt: 
ſchuld 1 dieſen Vorlagen zufolge, ge⸗ 
genwärtig 74, — * wovon im Laufe der bei⸗ 
3 Jahre 18,573.78 1 Pfd. kontrahirt worden 
In 

re u ander nüt gen ge e 
1 e, bewirbt ſich um ei⸗ 

zirk Ware für den großen londoner Wahlbe⸗ 
Ebrin Nö 3 60 banda, der bisherige Vertreter, Lord 
— — ‚ — eſundheitsrückſichten ausſcheiden muß. 
— — etzten Kandidatenverſuch war Herr Ja⸗ 
be auf feiner Zeit gemeldet worden, nicht vom Glücke 
— — geweſen. — Sir J. Rams den iſt heute 

„Oppoſition für den Weſt⸗Riding von Porkſyire 
gewählt worden. — Der frühere ungariſche Rebellen— 
et Klapka iſt von hier nach Konſtantinopel 

Die „Engliſche Correſpondenz“ macht bezüglich des 
bekannten Telegrammes, demzufolge ſich die Kronjuri⸗ 
ſten gegen die Legalität der Doppelwahl Couſa's aus⸗ 
geſprochen hätten, darauf aufmerkſam, daß bis zur 
Stunde ihres Abganges in den engliſchen Blättern 
ſelbſt nicht das Geringſte zu finden geweſen wäre, was 
dieſes Gerücht „gg 1 

talien. 

Zwiſchen den Regierungen von Sardinien und 
Modena beſteht ein vom 3. Februar 1817 herrühren⸗ 
der Vertrag wegen gegenſeitiger Auslieferung von Ver⸗ 
brechern. Im Sinne dieſes Vertrages verlangte ſeiner 
Zeit der modeneſiſche Miniſter, Graf Forni, von Pie⸗ 
mont die Auslieferung von fünf Modeneſern, die jener 
Meuchelmorde ſchuldig find, in Folge deren bekanntlich 
n Carrara zum beſſeren Schutze des 

e edlicher Bürger der Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt wurde. In Erwiederung auf ein drittes über 
dieſen Gegenſtand aus Modena entſendetes Actenſtück 
erkennt Graf Cavour an, daß das moderne Völkerrecht 
— dahin zielt, Meuchlern Gaſtfreundſchaft zu ge⸗ 
— — — 5 ee „Hinzu, die Verlangten follen 

8 erden, 
(de Saaler mene kund gegeben haben würde, daß 
held on ber 8 dee 
a 5 
obwohl die Ueberzeugung nicht theilend, 
dingung im Vertrage begründet ſei, gab die Erklärung 
ab, daß die Forderung der Auslieferung ſuspendirt 
werden möge, um ſie wieder aufzunehmen, ſobald der 
Belagerungszuſtand in Carrara aufgehoben und die 
Dinge dort zu den gewöhnlichen Verhältniſſen zurüd: 
gekehrt ſein würden. Darauf wurde von piemonteſiſcher 


Seite erwiedert, daß die von Modena vorgeſchlagene Hal 


Modification nicht annehmbar erſcheine und demzufolge 
die Koſten der fortgeſetzten Inhafthaltung der fünf 
Carrareſen laut Artikel 8 der Convention vom 3. Fe⸗ 
bruar 1817 der modeneſiſchen Regierung zur Laſt fal⸗ 
lrn müſſen. 
zuſtand aufgehoben und alles verfügt worden war, 


um nicht nur jene fünf Verbrecher, ſondern auch noch |d 


einen andern als mitſchuldig Angeklagten und bereits 


du durch ein Fernrohr hinaufſchauen, fo ſiehſt du zur Laſt. 
Geſtalten mit ſo plumpem Geſtelle, daß du nicht weißt, kein rechtez Anſehen, verdiene er auch noch ſo viel. 
was du vor dir haft und wen dieſe Falten verhüllen.] Ein for 6 
Es find behoste Weiber, fie haben jedoch die ſchwerenbaume 
weiten Röcke nicht abgelegt, ſondern in die Röhren Augenblick 
geſteckt, um bei der Arbeit nicht gehemmt zu ſein. 5 nen Grund 
iſt alles beſchäftigt, raſtlos wird geſammelt und das] man, wo man hingehört, man hat halt ein Heimatl!“ 


eu dann in Haufen gethürmt, oder auf dem Rücken 
16 Stadeln * die außer dem Lawinenzuge 
a) den Lehnen zerſtreut find. In e 
or = Schnee liegt, kommen die Burſche mit a 
Arbeit ergalen es ab. So iſt jeder beſchäftigt, ken 
den edlen — die Leute friſch und ſtark, und ſie ha je 
ziert, daß kein zu der auch noch manches andere Tha 
Ehre, dem E „Jaulenzer, N He 
Dadurch wurden gebührt! Dieſe Leute verdienen ſie. 
deſſen Wohnung Dun wohlhabend; mancher Bauer, 
j der Nachb = 
— 8 Volt zeichner, hat ein bedeutendes 
dorben und gutmüthig; iſt ſchlicht und einfach, unver⸗ 
bau wäre, ſo wünſchen — Gelegenheit zum Berg⸗ 
ein Fäuſtl an ihre Felſen k die Hausväter, daß nie 
gen Pfade der Knappen k 
die gute Sitte ziehe aber hinaus ld in 
mit ſolchen Leuten,“ meinte ein Gaus ift ie Er 
1 


daß fowohl die Vollſtreckung des Vertrages im Allgemeinen, 


! NT plemon äftsträgers in Floren errn von 
ſobald die modeneſi⸗ B teſiſchen Geſchäſtsträgers in Florenz, 5 


modeneſiſche Miniſter, [ö 
daß dieſe Be—⸗ Ab 


Als ſpäter in Carrara der Belagerungs- die 


kein Bettler unter ihnen e Gebahren der ſüddeutſchen Preſſe. 
Lebens weiſe ſich in nichts vor] ſen zu müffen, 
opfe; denn auf dem luftis |tigfeit, fo Werden @ 
e zwar Geld in's Thal, früher gehabt, 


ſie ſich bei dem Kaiſer die 
und dann fallen ſie als Bettler der Gemeinde — d. 


\ 
\ 


in die Gewalt der modeneſiſchen Juſtiz⸗Behörden Ge- 
rathenen vor das gewöhnliche Forum zu ſtellen, theilte 
Graf Forni unter dem 27. September v. J. das Alles 
dem Grafen Cavour mit, erneuerte das Auslieferungs— 
Verlangen und erbat ſich die Angabe des Tages, an 
dem die Auslieferung erfolgen würde. Auf dieſes und 
ein folgendes Schreiben erfolgte keine Antwort, einem 
dritten Begehren wurde die vom 15. Dezember v. J. 
datirte Erwiederung zu Theil: es ſei dem Grafen 
Cavour eine Bittſchrift zu Gunſten der fünf Garrare: 
ſen zugekommen, in Folge deren er Zweifel hege, ob 
der Auslieferungsfall im Sinne der beſtehenden Ver⸗ 
träge ſtatthaben könne; er hätte daher die Frage dem 
Juſtizminiſter des Königs von Sardinien zur Prüfung 
zugewieſen und behalte ſich vor, nach deſſen Ermeſſen 
ſeiner Zeit den Gegenſtand wieder aufzunehmen. In 
Folge deſſen richtete Graf Forni ein Schreiben an den 
Grafen Cavour das vom 27. Jan. d. J. datirt iſt und 
einer gerechten Entrüſtung folgende Worte leiht: 

„Ein derartiger nicht vorgeſehener Vorgang mußte mich end⸗ 
lich zu dem Schluß zwingen, daß die Beziehungen zwiſchen den 
beiden Staaten behufs des Schuges der ſtrafenden Juſtiz nicht 
mehr beiderſeitig die nämlichen ſeien. In der That, wenn auch 
für Meuchelmörder die ſardiniſche Regierung die Ausführung des 
ausdrücklich Zugeſagten von der Unterſuchung der Abſichten und 
Motive abhängig machen will, und wenn es genügen ſollte, die 
Politik vorzuſchützen, um dem Meuchelmord jede Eigenſchaft des 
gemeinen Verbrechens zu nehmen und ihn als eine ausnahms— 
weiſen Schutzes würdige That darzuſtellen, fo werden Ew. Exe. 
einſehen, daß dann die modeneſiſche Regierung keine ſtabile Grund- 
lage mehr haben würde, um practiſch zu erkennen, worin denn 
eigentlich ihre Verträge mit Sardinien bezüglich der Ausliefe— 
rung beſtänden, da ſie bei jedem Vorkommniß weniger Gehör 
finden könnte, als die eigenen verbrecheriſchen Unterthanen. Ehe 
ich daher über dieſen mißliebigen Vorfall Sr. k. Hoheit dem Her⸗ 
zog, meinem Herrn, breichtete, habe ich es einerſeits für meine 
Pflicht gehalten, neuerdings bei Ew. Greellenz darauf zu beſte⸗ 
hen, daß ſofort jedes Hinderniß bezüglich der feit fo langer Zeit 
hinausgeſchobenen Auslieferung beſeitigt werde; andererſeits habe 
ich es ebenfalls als einen Theil meiner Pllicht angeſehen, der 
Weisheit Ihrer Regierung neuerdings die beſte Löſung einer be⸗ 
reits zu lange hinausgezogenen Streitfrage anheimzuſtellen. Aber 
auch dieſer Act der Rückſicht mußte ein Ende haben, und ich die 
Ueberzeugung gewinnen, daß das Schweigen Ihrer Regierung 
genugſam beredt ſei, und daß es der modeneſiſchen Regierung di: 
Schicklichkeit nicht mehr geſtatte, auf einem Begehren länger zu 
beſtehen, das ſiebenmal wiederholt, angenommen, wieder abgelehnt 
worden war und nun ſchon über fünfzehn Monate den Lauf der 
ſtrafenden Juſtiz ſuspendirt; auch darf ſich die Regierung nicht 
der Gefahr ausſetzen, eine ſolche ungewiſſe und nachtheilige Sach⸗ 
lage neuerdings von der Willkühr der anderen Partei abhängig 
gemacht zu eben: Ich habe daher hierüber die Befehle Sr. kgl. 
Hoheit, meines erlauchten Souverains eingeholt; in Anbetracht, 


Der pariſer „Univers“ brachte neulich einen länge⸗ 
ren Artikel über die Folgerungen, welche die unioniſti⸗ 
ſche Partei in Italien aus der bekannten Broſchüre 
des Staatsrathes Laguerroniére zieht und die noch 
viel weiter gehen, als die ohnedieß waghalſigen Be⸗ 
hauptungen unn Aufſtellungen dieſes Autors ſelbſt. 
Die „Indipendente“ z. B. begnügt ſich nicht, die Un⸗ 
zulänglichkeit der Traktate zu erläutern; er ſtellt ganz 
keck in den Vordergrund die Diskuſſion, Piemont könne 
und ſolle bei der Erwägung der Frage, ob es ſich de⸗ 
fenſiv zu erhalten oder offenſiv vorzugehen habe, nur 
durch Opportunitätsrückſichten beſtimmt werden. Man 
fieht, den ſchlechten Theorien wachſen die Flügel teif: 
ſend ſchnell, ſobald man fie einmal frei ausflattern 
läßt. 

Aus Genua wurde, wie erwähnt, telegraphiſch 
gemeldet, daß bei Sarzana auf piemonteſiſchem Ge⸗ 
biete von modeneſiſchen Dragonern eine Verhaftung 
wegen Wegnahme eines den Verlauf eines Pfades be⸗ 
zeichnenden Fähnchens vorgenommen worden ſei. Zur 
Berichtigung und Erläuterung bringt die „Wiener 
Ztg.“ in einem Schreiben aus Modena die nach⸗ 
ſtehende Darſtellung: Am 16. d. M. hat ſich eine an 
100 Mann zählende und von einem in Offiziers⸗Uni⸗ 
form gekleideten Individuum geführte bewaffnete Bande 


in der Nähe der piemonteſiſch⸗modeneſiſchen Grenze in 
einer der Sektion Fontia (Gemeinde Carrara) eniſpre⸗ 
chenden Gegend verſammelt und am äußerſten Grenz⸗ 
punkte eine tricolore Fahne aufgepflanzt. Beim Er⸗ 
ſcheinen einer modeneſiſchen Jägerpatrouille fing jene 
Horde, obwohl ſich die Patrouille auf modeneſiſchem 
Gebiete hielt, zuerſt an, Flintenſchüſſe auf dieſelbe ab⸗ 
zufeuern; in dem hierauf folgenden, mit der modene- 
fifchen Patrouille mit fo ungleichen Kräften ſich ent: 
fpinnenden Gemenge betrat die Horde fogar für kurze 
Zeit das modeneſiſche Gebiet. Als jedoch eine 45 
Mann zählende Verſtärkung modeneſiſcher Jäger unter 
dem Commando eines Offiziers dazu kam, gingen die 
Angreifer über die Grenze zurück und entfernten ſich. 
In Folge dieſer Grenzverletzung, die offenbar auf Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ruhe hinzielte, hat ſich die mo⸗ 
deneſiſche Regierung veranlaßt geſehen, eine angemeſ— 
ſene Reclamation an die piemonteſiſche zu richten. 

Uebrigens finden fortwährend Provocationen von 
Piemont aus gegen das Herzogthum Modena ſtatt, 
denen gegenüber die modeneſiſchen Behörden, unter: 
ſtützt 125 ber mb 
immenſen Majorität der Unterthanen, nicht unthäti 
bleiben. Am 18. d. M. wurde im en 1 — 
Individuum verhaftet, das aufrühreriſche an die her⸗ 
zoglichen Truppen gerichtete Druckſchriften mit ſich 
führte, in denen, wie gewohnlich, Victor Emanuel als 
König von Italien proclamirt ward. 


Donau⸗Fürſtenthümer. 


Der pariſer „Moniteur“ meldet: „Fürſt Couſa hat 
am 20. d. ſeinen Einzug in Bukareſt inmitten einer 
unabſehbaren Menſchenmenge, die Beifall rief, gehalten 
Er begab ſich ſofort zur Kathedrale und von dort zur 
Nationalverſammlung, wo er den Eid ablegte. Auf 
eine Anrede des Metropoliten hat er mit wenigen fe 
ſten und patriotiſchen Worten geantwortet.“ 

In der letzten Sitzung der moldauiſchen Aſſemblee 
kam das vom Finanzminiſter dem Hauſe „der drin— 
genden Zeit- und noch dringenderen Finanzverhältniſſe 
wegen“ vorgelegte Project einer Steuererhebung von 
fünf Millionen Piaſter zur Verhandlung. Der Abge- 
ordnete Caſimir ſtellte den Antrag, ſtatt der Steuer⸗ 
ausſchreibung eine Anleihe in gleicher Höhe zu contra⸗ 
hiren; derſelbe wurde aber mit 19 gegen 19 Stim⸗ 
men bei der Abſtimmung verworfen und nach kurzer 
Debatte — in Folge einer gemachten Vorſtellung des 
Hetmans, daß die Miliz an Verpflegung und Löhnung 
ſeit längerer Zeit Mangel leide, — die Steuer von 
5 Millionen Piaſter, die blos den größeren Grundbe⸗ 
ſiz (und zwar mit 5 pCt. vom reinen Einkommen) 
treffen fol, bewilligt und zum Beſchluß erhoben. Aus 
der nicht unintereſſanten Debatte über dieſe Angelegen⸗ 
heit regiſtriren wir folgende Daten. Der Herr Finanz⸗ 
miniſter übernahm das Portefeuille der Finanzen mit 
einem Deficit von circa 12 Millionen Piaſter und fand 
in den Staatskaſſen einen Baarvorrath von nicht mehr 
als 62,000 Piaſter vor, der jetzt bis auf 10,000 Pia⸗ 
ſter zuſammengeſchmolzen iſt. 


Amerika. 


als auch des bezüglich der Auslieferung Feſtgeſetzten im Beſon— 
deren eventuell von der in Piemont gepflogenen Unterſuchung über 
einen Recurs der Verbrecher abhängig gemacht werden kaun, 
bin ich zu der Erklärung ermächtigt, daß, falls Ew. Excellenz 
mir nicht mit nächſter Poſt kundgeben, daß die bekannten Mörder 
uns werden übergeben werden, die modeniſiſche Regierung genö⸗ 
thigt iſt, das Schweigen oder die bezügliche Weigerung als eine 
von Ihnen ausgegangene Kündigung der Convenkion vom 3. Fe⸗ 
bruar 1817 anzuſehen und demzufolge demjenigen, der es ver. 
dient, die Verantwortlichkeit für einen weiteren Sachverhalt zu 
überlaſſen, der in Wirklichkeit den wahren Intereſſen der Staa: 
ten und der Civiliſation unſerer Zeit nicht ſehr entſprechend iſt. 
Mit den aufrichtigen Wünſchen, daß dieſe meine Zuſchrift gün⸗ 
fig aufgenommen werden möge, habe ich die Ehre 1.“ 
Die Turiner „Opinione“ meldet, der Ritter Maf- 
ſimo d'Azeglio ſei am 22. d. M. Morgens nach Rom 
abgereiſt, um Sr. kgl. Hoheit dem Prinzen von Wa⸗ 
les die Nachricht zu überbringen, daß ih die vornehmſte 
daß des Ordens der „Annunciade“ verliehen wor: 
en ſei. 


Die „Gazzetta di Genova“ meldet die Ankunft des 


uoncampagni, derſelbe begibt ſich eheſtens nach Turin. 
Der „Courrier des Alpes“ verſichert, die piemon⸗ 
teſiſche Regierung gehe mit dem Gedanken um, die 
ffentliche Meinung gegen zwei ehrenwerthe, ſavoyiſche 
geordnete in Bewegung zu ſetzen, nämlich gegen die 
Herren Coſta di Beauregard und De Viry. Es werde 
ihnen zum Vorwurfe gemacht, an einer Proteſtation 
Theil genommen zu haben, die als ein Akt der Partei- 
nahme für das Ausland erklärt wird. Die „Unione,“ 
ein Blatt von der ausgeſprochenſten demokratiſch-revo⸗ 
lutionären Farbe, ging in ihrer Feindſeligkeit gegen die 
altung der ſavoyiſchen Bevölkerung ſo weit, die ſa— 
depiſche Brigade ſogar zweideutiger Geſinnung zu be— 
ſchuldigen. Sie erhielt einſtweilen von zwei Oberſten 
derſelben eine kurze, trocken ſcharfe Antwort. Die 
„Gazette de Savois,“ die ſich ebenfalls lebhaft gegen 
U ſavoyiſchen Deputirten ereiferte, iſt weniger glüd- 
ch davon gekommen; wegen injuriöſer Angriffe haben 
40 obgedachten beiden Abgeordneten eine gerichtliche 
e gegen das Blatt anhängig gemacht. 


Wer vor der Hand in den Mund lebt, hat, berrn durchaus keine perſönliche Beleidigung für den Marquis 


de S., ſondern nur eine kernhafte Zurückweiſung einer Drohung, 
N N die dem franzöſiſchen Herrn gewiß nur in der Uebereilung As 
cher kommt mir vor, wie der auf dem Obſt⸗ ſchlüpſt it. 5 
dort, er ißt Aepfel und jodelt und kann jeden! * Mr. Rarey geht von Berlin 2 oskau und Peters: 
berunter fallen. Gut iſt's wenn man eige⸗ burg, und muß im Mai wieder in England eintreffen, wo er 
3 X jr b ig länger dauernde Engagements in den Marftällen der berühmte⸗ 
und Boden unter den Füßen hat, da weiß ften Pferdezüchter abgeſchloſſen hat, die Bam bie enorme Summe 
von 80.000 Pfund Sterling (22) nern Iet en, 

Die Antwerpener find erſtaun 8 ber die kürzlich ent- 
deckte Eheluſt ihres Stadtgenoſſen e, gnaz Ganzacker, der 
1742 Bürgerwehr » Hauptmann war aun gegen 1774 in einem 
Alter von 78 Jahren ſtarb. Er war u 91 weniger als neun 
Mal verheirathet. Das erſte Mal, 1 2 3 Jahre alt, nahm 
\ er eine Antwerpnerin, die nach 6 Mona ſo am 14. März 1730 
3.“ berichtet aus Karlsruhe: Marquis de S.] ſtarb. Dieſer kurze Eheſtand hatte ihm 4e augelagt, daß er be⸗ 
Sejandie?) befand ſich vor mehreren Tagen inf reits am 8. Mai 1730 zum zweiten 2 
, und ſprach da, in ſehr aufgeregtem Ton,] dritte Frau nahm er 1741, eine vierte holte er drei Jahre dar⸗ 
der en Freiherr von B., auf von Brüſſel, einer fünften genoß er ver 29. Dezember 1748 
en ſich des Hofamt bekleidet), welcher ebenfalls unter den | bis zum 8. Juni 1749. Ihr Tod ni: hn untröſtlich, und 
8 ſich befand, glaubte dem Repräſentanten des Kaiſers ter heiratete am 14. Jannar 1750 zum ſechſten Male. Dann, 
e zoſen feine Achtung und Verehrung, dadurch bewei⸗ im Jahre 1753, verſuchte er es mit be Genterin, drei Jahre 

ni Ben daß er ihn auf möglichtt beſcheidene Weiſe eins darauf wierer mit einer Brüſſelerin, dean eine Antwerpnerin 
bist auf stellte dich tgung des Ortes ſich eimas zu mäßigen. mochte ſich nicht mehr bereit finden laſſen. Diese achte Frau 
0 Au e der Franzoſe an den Kreiberen die Frage: ob] hielt es vier Jahre mit ihm aus und beſchenkte ihn mit 2 Kin⸗ 
denn m wehsegung, weiche jezt in Deulſchlond herrsche. auch] dern. Im Auguft 1764 endlich heiratbete der Tapfere zum gien 
auf ue Zeit fortbeſtehen werde? worauf Le terer erwiederte, Male, und zwar eine Frau aus Berthout, die den Ehehelden 
er glaube, Ja! Wenn dem ſo iſt, verſetzte der Marquis mit Hefz | enblic) 1 Tode lebte. . 
ie Krieg bekommen. „Den haben wir ſchon Ein aus Sebaflopol hier eingetvoffener Reiſender erzählt 


(Fortſ. folgt.) 


WVermiſchtes. 


o a 
er ranzöſi 
hoher Gelee 


verfept Frhr. v. B. „und ich hoffe, daß wir da⸗] der „Aut. Correſp.“ zufolge, daß alle Verſuche, die im Hafen 
FR Eur uns wieder fo benehmen Ban, wie in ben verſenkten ie eier wieder an das Tageslicht 5. 575 
ahren 


ad 1814. Marquis de S. verließ die Gefell: | dern, 
chaft, und es ging das Gerücht, daß er nach Paris gereiſt ſei, 

Erlaubniß zu einem Duell zu erbit⸗ 
Es lag in den Worten des Frei⸗ 


bie jeßt fruchtlos geweſen find; ant einigen kleineren Fahr⸗ 
zeugen iſt dies übrigens gelungen. at nun begonnen, die 
großen Schiffe unter Waſſer zu ſprengen, um ſie ſtückweiſe heben 


m iſt * nicht fi zu können, Handel und Verkehr liegen in 


dem guten Geiſte der 


ochzeit hielt. Eine] Ji 


die Commandanten der engliſchen und franzöſiſchen 
Flotte die ſofortige Bezahlung von 3 Millionen Doll., 
unter Androhung einer Blokade ſämmtlicher Häfen des 
mexicaniſchen Meerbuſens, gefordert haben. 

Laut Nachrichten aus St. Domingo vom 22. 
v. M. hatte der neue Präfident der Republik Hayti, 
General Geffrard, dem Präſidenten der dominikani⸗ 
ſchen Republik den Sturz Soulouque's officiell ange⸗ 
zeigt und dabei die Verſicherung ertheilt, daß der Ab⸗ 
ſchluß eines Friedensvertrags mit jener Republik eine 
ſeiner erſten Regiorungshandlungen fein, werde. — Ein 
im haytiſchen „Moniteur“ veröffentlichtes Dekret des 
Generals Geffrard öffnet dem auswärtigen Handel die 
unter Soulouque für denſelben geſchloſſenen Häfen: 
St. Marc, Miragoane, Aquin und Port de Paix. 
rr ˙— ä.... ̃ĩ⅛7%⅛:e ̃7̃r̃˖̃—̃r̃˙¹· SEEN 
Local und Poobinzial⸗Nachrichten. 

Krakau, 25. Februar. Die k. k. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften wird morgen, den 26. d. M. um 11 Uhr Vormittags 
im Collegium Juridicum auf der Grod⸗Gaſſe eine öffentliche 
Sitzung halten. Die einzelnen Gegenſtande der Tagesordnung 
werden in folgender Reihenfolge verhandelt: g 

1. Eröffnung und Bericht über die Thätigkeit der Geſellſchaft 
im Jahre 1858, durch den Präfes; Bu 

2. wird der Profeſſor Joſeph Kremer eine Abhandlung über 
das Verhältniß des wirklichen Lebens zu der Poeſie und den ſchöͤ⸗ 
nen Künſten, 

3. Herr Wozyf ein Gedicht vorleſen. g 2 

»Die „Lemb. Ztg.“ berichtet: Am 19. d. hat die Privatkoſt⸗ 
geberin sub Nr. 104 St., Frau Emilie M., Vierlinge — drei 
Knaben und 1 Mädchen — geboren; alle haben ſich nach der 
Geburt bewegt, erhielten die Nothtaufe, ſtarben jedoch bald und 
wurden dem anatomiſchen Kabinet der Lemberger k. k. Univerſi⸗ 
tät übergeben. 


Handels und Vorſen Nachrichten. 
Paris, 23. Februar. Zperz. 67.75. Staatsbahn 527. Cre⸗ 
dit Mobilier 761. Lombarden 507. Schluß courſe: Zperz. 68 
10. 4½perz. 97.20 Staatsbahn 533. Crediu⸗Mobilier 775.— 

Lombarden 508. Orientbahn 503. Sehr feſt. 5 
London, 23. Februar. Mittags-Conſols 95%. Schluß: 

Conſols 95%. Lombarden ½. ° 
Lemberg, 22. Februar. Auf den geſtrigen Schlachtvieh⸗ 

markt kamen 146 Stück Ochſen und zwar: aus Rozdht 3 Par⸗ 

teien zu 9, 8 und 6 St., aus Kamionka 24 St., aus Brzeran 

30 und aus Krzywezyce 2 Bandeln zu 43 und 26 St. Von 

dieſer Anzahl wurden — wie wir erfahren — am Markte 134 

Stück für den Lokalbedarf verkauft und man zahlte für einen 

Ochſen, der 310 Pfund Fleiſch und 40 Pfund Unſchlitt wiegen 

mochte, 56 fl. 70 kr.; dagegen koſtete 1 Stück, welches man 

auf 350 Pfund Fleiſch und 50 Pfd. Unſchlitt ſchätzte, 67 fl. 

20 kr. ö. W. 

Krakauer Cours am 24. Februar. Silberrubel in poln. 
Couran 166 verlangt, 105 bezahlt. — Oeſterreich. Banf-Moten 
für fl. 100 poln. fl. 418 verd., fl. 414 bezahlt. — Preuß. Ert. 
für i. 150 Shlr. 94 ¼ verl., 93% bez. — Puſſiſche Imperials 
5.70 verl., 8.58 bezahlt. — Navoleondſor's 8.60 verl., 8.48 bez. 
— Bollwichtige bollänriſche Dukaten 5.6 verl., 4.94 bezahlt. —- 
Oeſterieichiſche Rand⸗Dukaten 5.10 verl., 4.98 bezahlt. — Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 95%, erl., 98 bez. — Gali. 
Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons 83.— verl., 82 — bezahlt. — 
Grundentlaſtungs + Obligationen 77.— verl 7.6— bez. — Nas 
t onal⸗Anleihe 77.50 verlangt, 76.50 bezahlt, ohne Zinſen. 

Lotto⸗Ziehungen vom 233. Februar. 
Linz: 56, 64, 33, 74, 3. 
Brünn: 61, 13, 80, 22, 58. 
Ofen: 18, 16, 69, 33, 10. 
Trieſt: 64, 52, 30, 42, 59. 

— . ———— 
FTelegr. Dep. d. Deſt. Correſp. 
Hamburg, 23. Februar. Die Antwort des Se⸗ 

nats auf das Geſuch um Einführung der neuen Ver— 

faſſung entwickelt in motivirter Weiſe, er könne dieſelbe 
nicht einführen, weil die jetzt beſtehende auf Grund: 
rechten beruhe, und eine Repräfentativverfaffung ſei un⸗ 
thunlich, da die erbgeſeſſenen Bürger ihre perſönlichen 

Stimmrechte nicht aufgeben würden. 

London, 23. Febr. Lord Cowley iſt eben nach 
Wien abgereiſt, um, wie die Blätter melden, der kai⸗ 
ſerlich öſterreichiſchen Regierung Englands freundſchaft⸗ 
liche Rathſchläge perſönlich mitzutheilen. a 

Trieſt, 23. Febr. Se. k. Hoheit der durchl. Hr. 

Erzherzog General-Gouverneur Ferdinand Mar 

ift heute Vormittags von Venedig hier angekommen. 
Florenz, 21. Febr. Ein großherzoglicher Erlaß 

befiehlt die Aushebung eines Rekrutencontingents von 

1400 Mann. 

0/06 ¶ͥ⁰¶ —ä— 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. M. Boczek. 

Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiften - 

vom 24. Februar 1859. 

Angekommen ſind im Poller's Hotel: die Herrn Gutsbeſitzer: 
Graf Konſtantin Okarowski aus Warſchau. Baron Franz Le⸗ 
wartowski, Miecislaus Pawlikowski, aus Galizien. Felir Bo- 
gusz aus Tarnöw. 

Abgereiſt find die Herrn Gutsb.: Heinrich Skawiliski nach 


Berichte aus Mexico beſtätigen die Nachricht, daß! Görna⸗Kletza. Michael Dobrzyſski nach Galizien. 


nieder und es iſt nicht möglich, früher lebhaft geweſene Verkehrs⸗ 
beziehungen wieder anzuknüpfen. Die Stadt iſt noch immer wüſt 
und öde. Die Einwohnerzahl, welche früher 40.000 geweſen, 
erreicht jetzt kaum 4000. Die Grabdenkmale rings um die Stadt, 
ſowie jene bei Balaklawa find im guten Stande. Die von den 
Franzoſen erbauten Holzhütten ſtehen noch theilweiſe und werden 
jetzt von ruſſiſchen Bauern bewohnt. 


Ar BE Briefe, unternommen hat. 


Sebaſtopol ganz dar⸗Irander⸗Theater angezeigt. 


Amtsblatt. 


— 


3. 532. pr. Concurs⸗Ausſchreibung. (150. 1-3) 


Zur Beſetzung einer im Krakauer Verwaltungsgebiete 
in Erledigung gekommenen Kreis-Commiſſärs⸗Stelle III. 
Claſſe mit dem Gehalte jährlicher 840 fl. in proviſori⸗ 
ſcher Eigenſchaft wird der Concurs bis 20. März 1859 
ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſen Dienſtpoſten haben Ihre ord⸗ 
nungsmäßig inſtruirten Behörde bei dieſem k. k. Landes⸗ 
Präſidium einzubringen. 

Vom k. k. Landes-Präſidium. 

Krakau, am 21. Februarr 1859. 


N. 532. Ogkoszenie konkursu 

W celu obsadzenia opröznionej w Krakowskim 
okregu administracyjnym ee posady 
komisarza obwodowego „ klasy 2 placa 840 
2Ir. m. austr. rocznie, rozpisuje sig konkurs do 
dnia 20. Marca 1859. 

Übiegajgcy sig o tg posadg majg wniesé prosby 
swoje, przepisanemi dowodami zaopatrzone, w dro- 
dze przelozondj wladzy swojéj do tutejszego c. k. 
Prezydyum krajowego.| 

Z e. k. Prezydyum Rzadu krajowego. 

Kraköw, dnia 21. Lutego 1859. 


N. 107. Ediet. (144. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Podgörze 
wird dem, dem Wohnorte nach unbekannten Hrn. Eduard 
Kawecki mittelft gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, 
es habe wider denſelben Hr. Salomon Wechsler wegen 
Auflöſung des in Betreff des Gutes Zakrzowek ge⸗ 
ſchloſſenen Beſtandvertrages vom 21. November 1854 
und des bezüglichen gerichtlichen Vergleiches de präs, 
9. November 1858 3. 3084 eine Klage angebracht und 
um richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt auf 
den 30. März 1859 um 9 Uhr Vormittags angeordnet 
wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat dieſes k. k. Gericht zu deren Vertretung und auf 
feine Gefahr und Koſten den Hrn. Wilhelm Frölich 
zum Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts⸗ 
ſache nach der über das ſummariſche Verfahren beſtehen⸗ 
den Vorſchrift verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte er- 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 


wird. 1 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. E 


Podgörze, am 4. Februar 1859. 


I. 107. E d y K t. 

Ces. kröl. Urzad powiatowy jako Sad w Pod- 
görzu, niniejszym Edyktem zawiadamia P. Edwarda 
Kaweckiego nieznanego pobytu, iz przeciw niemu 
P. Salomon Wechsler wytoezyl pozew, o rozwig- 
zanie kontraktu dzierzawnego döbr. Zakrzöwek, 
2 dnia 9. Listopada 1854 i odnosnej sadowéj ugody 
2 dnia 9, Listopada 1858 do Nr. 3084 wzywajac 
sadowéj pomocy, i Ze w skutek tego pozwu, ter- 
min do rozprawy na dzien 30. Marca 1859 o go- 
dzinie ‚It&j rano wyznaczonym zostal. | 

Poniewaz wiejsce pobytu pozwanego, s3dowi 
niejest wiadome, przeto dla obrony jego praw na 
koszt i niebezpieczenstwo jego, ustanawia sig P. 
Wilhelm Fröhlich kuratorem, z ktörym wytoczony 
spôr stösownie do przepisöw o sumarycznéj rozpra- 
wie istniejgeych, przeprowadzony ‚bedzie. 

Wzywa sig tedy pozwany niniejszym Edyktem, 
azeby w naleZytym czasie lub sam stangl, albo 
t62 innego zastepcg obrat, i o tem c. k. Sadowi 
doniösl, slowem sluzgeych ku swej obronie prze- 

isom odpowiednich srodköw uzyl, w przeciwnym 
owiem razie, skutki z zaniedbania wynikle, samby 
sobie przypisae musial. 

Podgörze, dnia 4. Lutego 1859. * 

Nr. 1955. E 8 (153. 13) 

Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird dem als un⸗ 
bekannt wo abweſend angegeben Schachne Zangen be⸗ 
kannt gemacht, es werde über Anlangen des Herſch Ru- 
bin demſelben in deſſen Wechſelrechtsſache wegen Zahlung 
400 fl. EM. oder 420 fl. öſterr. Währ. ein Curator 
in der Perſon des Hrn. Advocaten Dr. Rosenberg mit 
Subſtituirung des Hrn. Advocaten Dr. Kaüski beſtellt 
und dieſem ein Duplukat des für ihn, Schachne Zan- 
gen beſtimmten h. g. Zahlungsauftrags vom 13. Octo⸗ 
der 1858 3. 14582 zugeſtellt. 

Schachne Zangen wird angewieſen, zur rechten Zeit 
dem für ihn beſtellten Curator die Behelfe feiner Ver⸗ 
theidigung mitzutheilen, oder einen andern Sachwalter 
* wählen, und dieſem Geri namhaft zu machen, 
widrigens er die etwaigen nachtheiligen Folgen nur ſich 
ſelbſt zuzuschreiben haben würde. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 

Tarnéw am 16. Februar 1859, 


Nr. 7788. Kundmachung. (142. 2—3) 


Rzeszöw errichtete 
gemiſchte Waarenhandlung die Firma: „Gebrüder Ross- 
händler” und den zwiſchen derſelben bezüglich dieſer 
Handlung am 10. 
ſchafts⸗Vertrag beim 


In der Buchdruckerei de 


5 „CZAsS.“ 


dem protocollirt haben, daß die Societäts-Firma nur 
vom Juda Rosshän 


Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 

Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mir 
Nach Rzeszöw 5 Ubr 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 
Nach Wieliczka 7 Uhr 15 Minuten Früh. 


b 
Nach Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 


Nach Myslowitz: 4 uhr 40 Minuten Morgens. 
Nach Trzebinia: 7 uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 


A 
Nach Szezakowa: Puh Früh, 9 Uhr Früh. 


Von Wien, 9 Uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends. 
Von Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Uhr 


Von Oſtrau und über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds. 
Aus Rzeszôw 6 


a 
Nach Krakau 1 Uhr 25 


und dergleichen ſonſtigen brauchbaren Artikeln, wird 


24 
1 
Rzeszower k. k. Handelsgerichte mit ih 


Neuer Verlag von Theobald Grieben in Ber: 
lin. Vortäthig bei Wildt in Krakau: 
Architeeten⸗Mappe. 1. bis 3. Liefg. (18 Blatt) 

& 15 Sgr. Sammlung von Entwürfen, ausgeführten 
Baulichkeiten, Ornamenten und Verzierungen für die 
verſchiedenſten Zweige der Architectur und Kunſt-In⸗ 
duſtrie. Als Motive dienend dem Architecten, 

Maurer, Zimmermann, Bildhauer, Stuk— 

kateur, Maler, Zinkgießer, Holzbildhauer 

und den Fabriken zur Anfertigung von Kunſt-In— 
ſtrie-Gegenſtänden ıc. 


Titz und Kämmerling, der Landbau. Ent⸗ 
würfe aller im Landbau vorkommenden Baulichkeiten, 
mit Berückſichigung techniſcher Anlagen im Gebiet der 
Landwirthſchaft. Nebſt Details und Text. 1. bis 3. 
Liefg. (18 Blatt) A 1 Thlr. Inhalt: Herrenhaus (2 
Bl.), Pferdeſtall, Gärtnerwohnung mit Treibhaus, 
Schulhaus mit Lehrerwohnungen, Dorfſchmiede, Zuk⸗ 
kerfabrik (3 Bl.), Dorfkirche, Landhaus, Bruthaus, 
Schloß (2 Bl.), Dampfmahlmühle (2 Bl.), Predi⸗ 
gerhaus, Belvedere. 


Fricke, Vorlagen für Architeeten, Bautiſchler, 
Zimmerleute, Bau⸗Unternehmer ꝛc. 2 Aufl. Schaufen⸗ 
ſter, Thüren, Balkone, Treppen, Fenſter, Laden⸗Ein⸗ 
richtungen, Thorwege, Vogelhäuſer, Gartenlauben, 
Wandtäfelungen, Pumpengehäuſe, Parquettfußböden, 
Sproſſen-Eintheilungen in Glasthüren ꝛc. 1.—8. Lfg. 
à 22 ½ Sgr., 9.— 12. Liefrg. à 25 Sgr. (187.1) 


geführt werden wird. 


Rzeszöw, am 9. December 1858. 


vom 1. October. 
Abgang von Krakau 


nuten Vormittags. 
Vormittags, 8 Uhr 30 Minuten Abends. 
ang von Wien 


bgang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 Unna 8, 
Guben von Myslowitz g 
Nach Krakau: 6 Uhr 15 M. Morg. 1 uhr 15 M. Nachm 
gang von Szezakowa 
Nach Granica: 10 Uhr 15 M. Vorm. 7 Uhr 56 M. Abends 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 


bgang von Granica 


Ankunft in Krakau 


45 Min. Vorm. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 


Uhr 15 Min. Früh, 3 Uhr Nachm., 9 Uhr 45 
bends. 


inuten 


Aus Wieliczka 6 —— er 1 Answeis (134.13) 
nkuuft in w 1 ; ; N 
Von Krakau I uhr 20 Minuten ri 12 uhr 10 Minuten [Über die Betriebs-Einnahmen der k. k. privileg. galiz. 
Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. Karl- Lu dıcig - B a hn 


Abg en Mzeszöw 
i inuten Nachts, 10 Uhr 20 Minuten 
Vormittags. 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 


— , zur SAUER unnEnaBTeTe wann 


Intelligenzblatt. 
Zur Errichtung einer Fabrik in Krakau, 


zur Erzeugung von allen Sorten von Schuhwichſen, 
Lackierlacken, Siegellack, Oblaten, Tinten, Parfümerieen 


Betriebsſtrecke: 23 Meilen. 


Monat 


Die Brutto-Einnahme im Jänner 1858 beteug 46.891 52 


„) Hierunter befinden ſich 3364 fl. 17 kr. für k. k. Militär. 
Transporte. 
.) (Außerdem wurden 13,075 Ctr. div. Regie⸗ Guͤter ohne 
Anrechnung der Frachtgebühr befördert.) 
Wien, am 1. Februar 1859. 8 


Von der k. k. galiz. Karl-Ludwig-Bahn. 


ein Theilnehmer mit einer Einlage von 2—3000 Gul⸗ 

den geſucht. — Derſelbe muß den dortigen Platz ken⸗ 

nen und kaufmänniſche Kenntniſſe beſitzen. Das Nä⸗ 

here in der Expedition der Krakauer Zeitung. 
(136.23) 


0 1 1 


CARL LUDWIG-BAHE. 
Kundmachung. 


Bei dem Material-Magazine in Krakau werden nachſtehende Materialien, als: 


Zoll⸗Pfunde Zoll⸗Pfunde 
Baum: und Schafwoll⸗ Abfälle. 12 Packfongbru ggg 0 1 
Leder detto E 311 Räder von Gußeiſen e ee e 
Alte Achten 2 en > . AUDI Santana en Sean ae en ee ra: I 
Altes Eiſenblech mit „ . 8811 Metalſpän e 33 m ® 1,611 
Alte Beſchläge von Scheibtruhen, Karren und Schmiedeiſenſpaͤn en 20,714 
Schaufeln S » N . 8 
Altes Zineb lech. 1221 „N Flachfederſtahlt . 4,413 
Altes Gußeiſe n. 67,061 | ⸗ Spiralfederſta gl!“ 1,676 
Schienen Paufelfen n 70,808 Ae pres in ne ale 88,520 
Anderes t , art ENTF IR 1 12 
Zerrenn- oder Bröckeleiſen 17,059 Alte Heftnadeln und Sägeblaͤtten  . ... 36 
Glas⸗Bru hh 42 * eule Stück 
Kupferbruhch hh 3,486 Neue 5“ Geſtellſchrauben von l 3 V 2,100 
Alte Kupferröhren . RL ha 81 l 6 2 : 8 2,500 
Meſſingbrunnu hh 1,4888 7“ ? ? 1,500 
Alte Meſſingrö hren . 21 1.0.2 8% 5 5 f 1,450 
Metallbuc h 2,97 


n verkauft werden: 


wege gegen nachfolgende Bedingungen an den Meiſtbietende g i 
im Offertwege g gung dagegen hat die Wegräumung der⸗ 


Die Zuwage dieſer Pe findet auf Koſten des Magazines ſtatt, 
elben, vom Lagerplatze auf Koſten und Gefahr des Käufers zu geſchehen. R 
Der Käufer hat, ſobald als ihm die Materialien zugeſprochen wurden, den Lang entfallenden Geldbetrag 
entweder bei der Central⸗Haupt⸗Kaſſa in Wien, oder bei der Samm unge- ue in Krakau zu erlegen, 
und iſt verpflichtet, auch alle Mehr: oder Minder-Quantitäten einer und derſelben Material: Gattung zu demſel⸗ 
ben Preiſe zu übernehmen. 

. eo und die Wegräumung der entſtandenen Materialien, hat innechalt der erſten Woche vom Tage 
der Zuerkennung an gerechnet, zu beginnen, muß derart fortgeſetzt werden, daß längſtens in vier Wochen dieſes 
Geſchäft beendet iſt. f 9 s 

5 Nach diefem Termine wird für die noch lagernden Quantitäten der tarifmaͤßige Lagerzins berechnet. 

Kaufluſtige werden eingeladen, ihre diesfälligen Offerte mit der Aufſchrift; 
„Anbot für den Ankauf von“ 

1 „alten Materialien —“ bei d a 
und mit 10 Procent Kaution verſehen, bis ſpäteſtens den 5. März l. 3. bei der Central-Leitung in Wien 
(hohen Markt, Galvagnihof), einzubringen. 

Wien, am 17. Februar 1859. 


Von der k. k. priv. galiz. Karl Ludwigs-Bahn. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


(147.2—3) 


be | aberung der 
8 2 e Len Ber | Richtung und Stäste uſtand Erſchemungen 1 . — 
S ln Pakall. inte „ 5 ms Btigteit des Windes der Atmosphare in det Luft Lauſe d. Tage 
% Rem ene Renne, der full bee e 
Der ee eee | Schnee. 1 
337 74 2 Nied „ ſchwach 5 Schnee und Regen | — 05 +2 
327 36 18 1 585 } „ ſtark | „ | Regen 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


Getreide ⸗Preiſe 
auf dem letzten öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in drei 
Gattungen claſſiſteirt. 
Berechnet in öſterreichiſcher Währung. 


Aufführung [Gattung I. i Gar. Til. at. 
der von | big | von Lbis von Ibis 
Producte fl. Tx. fl. kr fl. Tr. LI. fl. kr. ff. kr 
389 | 4 21 ES 
249 | 2162 ] 2 — 
2.40 fler 2 — 
" 8 1774| 1183; — 
„ Erbsen 32 4 1⁵ 
„ Sirltgrüge 4574| 470 — 
J Faſolen .. 4— | 415 |3 = 
1Pp. fettes Rindſleiſch— — — 123ʃ— * 
—— 1-10 — — 
„ Rind⸗Lungenfl.— — 15 — 
Metz. Hirſe .. 325 2— 1310 15 
„ Buchweizen . 2] 230 = 
„ Kartoffeln.. . 116 | 120 — 
Cent. Heu (Wien. G.) 1120 | 131 Ba 
ur a BERN Ir om — 70 m 
Spiritus Garntec mit 
Bezahlung. — ] 2160 — 
do. abgezog. Branntw.—— | 2115 — 
Garniee Butter (reine) 3675] 4— — 
Hefen aus Märzbier 
ein Faͤßchen . .—— 78 bi 
detto aus Doppelbier —— —80(—— 40 
Hühner⸗Eier 1 Schock— — 72 —— a 
Winterraps dl el I-1— ai 
Babe —— 2 — 2 — un 
erſtengrütze J Mepl— 50 [—152 I-143 
Czeſtochauer dio on 115 f — 2 
Weizen dto. —— - 89 N 
Perl dto. 1115 | 1131 [84 — 
Buchweizen dto. —.— 80 — — 
4 Dos ae 72 — 
Fraupe dio. 74 E, 7 
Mehl aus fein dto. 25 — — e — 
n e dto.— — 56 KA 
Vom Magiſtrate der Hauptft. Krakau am 22. Februar 1859 
eleg. Bürger Magiſtrats⸗Rat Markt ine 
4 0e. n e 


— ... —..—..— 
. Wiener-Rörse- Bericht 


vom 24. Februar. 
Wetten Schuld. 


Des Staates. Geld Waare 

In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl.. 70.50 71.— 

Aus dem Nakional-Anlehen zu 5% für 100 fl. 77.50 77.70 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — 

Metalliques zu 5%) für 100 flu. 75.5 75.40 

dito. „ 4½% für 100 fl.... 635.— 66.— 

mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 295.— 300.— 

„ 1839 für 100 fl. 128.— 129.— 

. „1854 für 100 fl. 108.— 108.50 

Como⸗entenſcheine zu 42 L. aus tr. 15.25 15.40 


.Der Kronländer. 
Grundentlaſtung⸗Obligationen 


von Nied. Oeſterr. zu 5 fuͤr 100 fl. 89.— 90.— 
von Ungarn .. . zu 5% für 100 fl. 74.50 75.50 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien zu 
5% für 100 fl. — 74.50 
von Galizien. . . zu 5% für 100 fl. 7 
1 1 8 e ee 74.23 
von Siebenbü 5% für 100 fl. 73.— 7338 
von and. Kronländ. zu 5% für 100 fl. 90.— 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 1857 zu 5% für 5 
N Actien. i 
der Nationalbank . 895. 897.— 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
) oͤſterr. MW. e 192.70 192.80 
der nieber-öfter. Escompte-Geſellſch. zu 500 fl. 
r ee en 585 


der Kaiſl⸗Ferd.⸗Mordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1680.— 1682. — 

der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. n 
. d l 

der Kaif. Eliſabeth⸗Bahn zu 200. fl. CM. mit RER 


100 fl. (70%) Einzahlung 112.— 114.— 
der ſüd-norddeulſchen Berbind.⸗ B. 200 fl. EM. 159.— 160.— 
der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (5%) 

Einzahlung 4 — 105.— 
der lomb.⸗venek. Eiſenbahn zu 576 öfterr. Lire 

oder 192 fl. CM. mit 76 fl. 48 kr. (4 

Einza tung IT RL 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 

64.— 64.50 


oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahl 
der 307 eee 


. . — 457.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. —.— 280.— 
der Wiener Dampfmühl-Aktien⸗Geſellſchaft zu 840 
; „ N 83 0 40.— 
Pfandbriefe 
der jährig zu 5% für 100 F. 94.25 9450 
Nationalbank 10 jährig zu 5% für 100 fl. arg 
auf EM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 87.— 87.50 
der Nationalbank | 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 99:50 90.75 
auf öſterr. Wäh.(verlosbar. zu 57 für 100 1 83.— 83.25 
1 vie 
der Grebit « Anftalt für Handel und Gewerbe zu 
00 fl. österr. Währung. vr. St. 66.50 96.75 
der Donna ge ea zu 
1 . N u 102.— 102.50 
Eſterhazy zu 40 fl. M. „ 71.— 72.— 
Salm Er 42.50 42.75 
Palſſy zu 0 „ „ J0.— 40.28 
Clary zu 0 „ * 35.50 36.— 
St. Genois zu 40 „ „ ii 35.— 33.50 
Windiſchgrätz zu 20 „ ies 2250 23.— 
Waldſtein zu 20 1 „ Tr Sn; 7 24.50 3— 
Keglevich zu 10 e 14.50 15.— 
Monate. 
Bank⸗(Platz⸗) Seonto 
Augsburg, für 100 fl. füddeukſcher Währ. 56. 91.10 91.20 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 50. 91.— 91.20 
Hamburg, für 100 M. B. 2% — 81.80 81.70 
London, für 10 Pfd. Sterl. 3 108.20 108.30 
Paris, für 100 Franken 3% „ 42.50 42.60 


Kaiſ. Münz⸗ Dukaten 


5 fl. h 
Wonen 14 . 28 „ 14 fl. 87 „ 
Napoleons d'or 8 —70 „ 8 —72 „ 

8 fl —80 * fl. —81 7 


Ruſſ. Imperiale 


T THEATER IN KRARAU 


Ic 
Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Freitag, den 25. Februar. 
Stadt und Land. 
Poſſe mit Geſang in 2 Acten von Fr. Kaiſer. 
— — 


